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Rariborrr.Mmm 
Das konfeffionelle Recht 

in Jugoslawien 
?ion Honorardozent Dr. Heimich SteSka.  

dem am lO. Zeptembcr zu Taint 
abgeschlossenen ZtaatS' 

zwischen den alliierten .^'Hauptmächten 
und dcn assoziierten Mächten einerseits mch 

nunmehr ^Jugoslawien zenannien 
^lallte der Terben, Kroaten und ^lt'wenen 
ailt'ersejtö verps!i6)teic sich ^^Uj^oilatvien allen 
(.^lilwohnorn lnicht etwa nur Ken ZtaatS-
angehi^ril^cn) ohne Unterschied der Geburt, 
'.^l'ationalitäl. Sprache, .'>iasse und 'iieligion 
vollen ^6)uj) dcö Lebens unt» der Freiheit 
zll gewähren, weiters .ihnen die i^ffentliche 
oder private freie Ausi'tbung seder Art Be-
keutttil.sst'>5. ))^<^lit^ioil oder ^Aaubens zuzu-
t-^esteheu, sofern t>essen Uebung nicht der 
iiffi?utllch!".l OvdlNltig und der gnten 5.itte 
>r- dcrspricht. Auch wnrdc cinödriicklich l»o-
uimnlt, das; säintliche Ztaatsanqehiirigen 
l'liuc Unterschied der Nasse, Sprache und des 
l'^lciubens die sil<'ichen biirgerlichcn und Poli-
uschell ^ücchte geniesjeli. Ter Unterschied Nl 
»nliqioil, (Glauben oder Bekenntnis darf lei-
n-'u Staatvanc^ehl^risien i»? t^enuft der bür' 
sieilichen und politischen Nechtc s6>mälorn 
uu) iu^bcsoud^'re nicht in der Zulassung zu 
iisfentlichen Aeintern, ?vunktionen und Ehren 

il! k'ev AuSübnng der verschiedenen Be-
rli'e und Unterilehnnlnj^n behindern. Diese 
'.^csl'.nnnuilgen ivurden ausdrücklich als 
3tiiat?grunÄgesetze anerkannt, mit denen lein 

trine Verordnung und lein AmtSakt 
'li Widerspruch stehen darf. Weitere, nicht als 
?!aat>^grundqi'sche anzusehende konfessionelle 
''lnovdnungcn dieses StaatSvertrages bezeich-
neu si6i auf die Mohammedaner, von denen 
noch später die ^!ede sein wird. 

Alle diesen Vertragsbestimmungen, inso-
ferne sie si6> auf Minderlieiten nach Raffe, 
'iieligion oder Eprache beziehen, stehen unter 
dl', ^^arantie des Völkerbundes unk können 
nur mit Zustiininung der Mehrheit der Rats-
niitglieder des Völkerbundes abgeändert wer 
dcl«. Ein besonderes vi^lkerrechtliches Ver­
fahren, das lion den einzelnen Natsniitglie-
dcrn veranlasst werden kann, ni^tigensalls die 
l5nts6)eidung des ständigen internationalen 
l^erichtshofes sicliern die Turchfiihrung dieses 
Minderheitenrechtes. Dieser ZtaatSuertrag 
vurde mit l^eseh vom l0. Mai l9'?0 ' erlaut-
lmrt und ist seitdeln bindender Bestandteil 

sugoslawischen Ne6)ts. Wie die Verfas-
Ulna vom ^ahre 192!, garantiert anch die 
neue Verfassung des Königreiches ^ugojla-
uv.en rom ,^ahre 1981 die Glaubens- und 
^'»'>ewissensfrcil)eit. ansonsten betrachten die 
kie'?bezllglichen Verfassungsbkftimüümgen 
l^auptsächlich nur die anerkannten lÄIaubens»' 
iiefenntnisse und must daher bei Feststellung 
der den ^.'lngehörigen nicht anerkannter 
>^oin'essionen in religiöser.?^insicht zukonunen 
^er Neckte u>,d Pflichteil der oberwähnte 
^t.^iit>?ncrtrag herangezogen werden. 

'.Jugoslawien weist in konfessioneller Be» 
zieliung eine grosse Mannigfaltigkeit auf, 
weil drei Neligionsgesellscha'ften. die serbisch» 
ortl'odore Üiirche, die kacholische Kirche und 
auch der s'^slam stärker oertreten sind, zahl-
reiche andere, darunter hauptsächlich die 
evangelischen ^lirchen und die l)obräische Re« 
ligionsgenieinschaft aber ebensalls beträcht-
I'ckx' Minderheiten ausmachen. Nni die Rosse 
die den einzelnen Neligionsgcsellschaftcn zu-

Kammer-Mederlage 
Doumerguks 

Der Budgetartikel über die Besteuerung der Ausländer der-
worseu / Die Stellung des Kabiii tis neuerdings unsicher 
geworden / Die Linksparteien wollen den Burgftieden brechen 

jdammer und Senat haben heute nachts 
alle Anstrengungen gmnacht, um den Staats 
hauShalt in dritter Lesung zu verabschieden. 
Äo .Kammer hat dabei die letzten, vom Se­
nat durchgeführten Abänderungen des Bud­
gets aufgearbeitet, wobei schließlich die Son­
dersteuer für Ausländer gefallen ist. Bei der 
Abstimmung über die ursprüngliche Fassung 
ergab sich für die Regierung die betrübliche 
Feststellung, dast sie wiederum keine Mehr­
heit zusammenbringen kann. Der betreffende 
Artikel wurde von der Kamnier mit 37K ge­
gen 220 Ztimnlon verworfen. ?s,lf k^runo 
dieser Abstimmnng kann dieser Artikel als 

P a r i s , ! .  M ä r z ,  
definitiv erledigt betrachtet werden. Die 
Regierung mußte sich schließlich auf die Er-
klärung beschränken, daß sie zu der Frage 
prüfend Stellung nehmen werde. 

Im großen und ganzen kann unter dein 
Eindruck dieser Abstimmung gesagt ^verden. 
daß si6) die Chancen für die Regierung D-^N' 
mergue neuerdings verschlechtert haben, in^ 
soweit die Kammer und «ine stabile Majo­
rität in Frage konrnien. Die Parteien der 
Linken machen keinen .Hehl daraus, das; ii" 
entschlossen sind, den von der Regierung 
Doumergue proklamierten politischen Burg­
frieden zu brechen. 

Die Opfer der Feber-Nevolte 
Amtliche Ziffern über die Zahl der Todesopfer und der Ver­

letzten im Verlaufe des Marxistenaufstandes 

Tschochosloniatci habe sich ofscn und ri^ckdal « 
los gegen die Ni'ickkehr der.^ab.-bnrger aii?-
gespro^M, und zwar unlso mehr, al? man 
von dieser Zeile in? ^a^lle einer Reüaurie-
rung auch die i^eoision der tcrrilorialpoliti-
schen Bestimmungen der Friedensverträge 
befürchtet. Das Blatt verweist schließlich ans 
die ji'lngsten Erklärungen des ?lußennlini-
sters Barth o u, der sich elievsalls gegen 
die Rückkehr der .'(>absbnrger Dinmstie niv'' 
Oesterreich ansgespro<l>cn habe. 

Attentotsversuch auf Krot 
Sin löjähriger vtymnasiast in Paris festge­
nommen. — Der Knabe mit dem Lolch ai'^ 
Rächer fiir die blutigen Borsiille am lZ. s^eber 

P a r i S. 1. 
(Gestern wnrde iti der unmittelbaren Nälie 

der von der Polizei scharf bewamteii Woi, 
nung des früheren Innenniinilkers r o t 

! ein 1.'>scis'>riger l^yninasiast naniens .<> a r 
ibon d verhaftet, da er sich durch sein >ilif' 

fcilliges Betragen den .^i^riniinl'llieuüneu lie-
merkbar machte. In seiner Tasche wiirkie 
ein Dolch vorgefunden. Nach längerem 
nen gestand .riarboud, daf; er den friisunen 
Innenminister für die blutigen Vorfälle volii 
6. Feber d. I. verantn'ortlick iiluchc li'i> 
die Absicht gehnbt habe, ihn zn tr>!en. 

Die „R eichspo st" verösfentli6)t nun 
die endgiltige Zahl der Toten und der Ber-
le^teil der Febcr-Revol!e. Die Gesamtzahl 
der Toten beziffert sich auf SS7, die der Ver­
letzten auf 80?. Davon entfallen auf die 
Exekutive l(»4 Tote und Verletzte, wäh­
rend die marxistischen Schutzbündler 
Tote zählen, darunter 21 Frauen und 2 Kill 
der. Äe griißt« Anzahl von Toten verzeich' 
nen die Aufständischen in Wien, wo l<>4 Män 
ner lft Frauen ulid 2 Kinder das Leben lak-
sen mußten. 

W i e II, I. März. 
Demliächst koinnlen, wie bereits berichtet, 

alle Mitglieder des sozialdemokratischen Par 
teivorstandes, darunter Zeitz, Breitner, ^n 
neberg, Dr. Renner, Alkina und Wnig 

sowie die ins AllSland geflüchteten Deutsch 
und Bauer a>lf die Anklagebank, und zwar 
wegen des Verdackites der Teilnahme am 
.'?>ochnerrat. Ueber die in Oesterreich bereits 
inhaftierten Sozialdelnokratischen Fichrer 
wird jetzt die ordentliche Untersnchungshaft 
verhling: werden. 

Der deutsch-italienische 
Gegensatz 

R o IN, l. März. 
Die Spannung zivischen Italien u. Deutich 

land lvegcn der ü^sterreiM^n Frage hat in 
der Polenllk der Presse der beiden Länder 
einen starkeil Niederschlag gefunden. Insbe­
sondere ist es das offizii^se Organ „Giornale 
d'Jtalia", welches sich in einer biGer unge­
wohnt scharfen Po-lemik mit der deutschen 
Presse befindet, Blatt wirft dt»ni „BLil-
kischen Beobachter" vor, daß er der Politik 
Mussolinis im Donauraum eine unverbesser­
liche Verstälidnislosigkeit entgegensetze. Dit 
Politik Italiens im Donaraum sei einzig 
und allein (?) vom Interesse des gesamleil 
(Europa geleitet. Die verschiedenen Meimm-
gen über die österreichische Frag« seien nicht 
darnach angetan, eineil derart frontalen 
Ä^echsel der AMchten herbeizuführen, wie 

man ihn in der deutschen Presse beobachteil 
kl?nne. Die italienische Presse bezeichnet den 
dvuts<l>en B?Attevtoalj> als ein hysterisches 
Weib. Ys wird der deutschell Politik der Vo' 
-lvurf gemacht, mit den Feinden Italieils zll 
packeln und der italienischen Politik ,^iele 
nnter'choben zu haben, die nicht eristieren. 

BaNhvu reist nach Vrag 

und Warschau 

Der Termin der Reiie des sranzäsisci^n '.»ln-
stknministers noch nicht festgcselit. 

P a r i s, l. März 
Dein „M a t i n" zufolge lvird sich ?luften 

iniiiister Var thon demnächst nach 
und llach Warschan begeben, nur die seincr. 
zeitigen, voil den Ministern Dr. B e n e > 
und B e ck in Paris gemachleu Besuche zu 
envideril. Ter Tag der Abreise ist noch nitt^l 
festgesetzt und dürfte erst in den konnnei-
dell Tagen bestinllnt werden. 

Gegen die Rückkehr 
der Habsburger 

P a r i s , ! .  M ä r z .  
Der heutige „T e m p S" beschäftigt sich 

ausführlich mit der Erneuerilng der .^bs 
burger-Monarchie und spricht hiebei die An­
sicht aus, daß durch eine derartige Lijsnnsl 
zwar die nationalsozialistische Ailschllls^kau?^ 
pagne verhindert werden würde, doch könne 
die österreichische Frage trotz alldenl ohne 
einheitliche Zustimmung der daran interes­
sierten Mäihte nicht gelinst werden. Die 

kommt, besser verstehen zu ki^nnen, ist ein 
kurzer statistischer Ueberblirk nötig. Serbisch. 
Orthodoxe gibt es ca. Millionen, Katho^ 
liken ca. Millionen. Diese beiden Kon­
fessionen bildell die große Mehrheit der Be­
völkerung und können deinnach überhaupt 
llicht als Minderheiten angesehen werden. 
Die Muslimanen zählen inehr als l ',5 Be-
kellner lind stellen deinnach eine besonders 
^^roße, überdies durch den obvrlvähnten 
Ztaatsvertrag in hervorragender Weise ge-
setzlickie Minderheit vor. Tel» ?vailgclischen 
.Kirchen gehört ca. Million an, Juden gibt 
os nahezu 1(X).000, AlttathoU^en über 7000. 

Von Religionsbekenntnissen, die in Iugo-
slannien noch schwächer vertreten sind, kann 
füglich abgesehen lverden. 

Da Jugoslawien aus Ländern nnl ver­
schiedenen RechtSsystemen gebildet ist. konnte 
zunäW von einer einheitliche,! N^'gelung 
der konfefsionellen Verhältnisse keine Rede 
seill. Auch bezüglich eiiler nnd derselben 
Religio,lSgesellschaft bestanden in den ver-
schie^'nen Ländern Jugoslawiens recht lier-
schiedene Rechtsvorschriften. Innere, durck) 
ungeBgelte Parteileidensrliaften genährte 
parlanlentarische Schlvierigkeiten machten 
über ein Jahrzehnt eine Vereinheitlichllng 

Börsenberichte 
Z il r i ch, 1. März. e v i i e i» -

Lmldon 15.7l, 'llteminn-r'.I.'ai-
laikd Prlig '^!.'ien 
lin 

L j n b l j a n I,, !. März. D e !' i s e » : 
Berlin l:V''>7..'iii bic- 1 it:. ,^>ilricli li« 
bis ^'ondon lns 1?.'...'^.. 
iiork Sclieck bis .".t.'M .?!. 
??5>.88 l.!s ??7, Prag , in,. 
Trieft ?9l^..i7 l'iö '_M.s>7, öslcrr. 
(Privatc!eari,7g) .'?.9N. 

K Krnn/^t'lst^en Vt s-kie,-
? <Ilen uncl älttiliclien 

iilnimt clucli cilc-

nnniöglick. Erst das <infails,s 199!^ ei.'netze.,« 
de autoritäre ^lieginie Iml nun in den Iohren 
lllA^ und iiuf s^irili?'> vorou^geheniX'r 
'5erl,andlnngen niü den ^>>'eli>iioiisj''esesls^.<i.^s' 
len mehrere l^esei.^e deziiglic!) der serlnscii-
orlhodoxell .>?ir<l>t', der protestantischen >?ir' 
chell, des Islanic' und der jüdischen Reliinon-? 
gcmeilrschafl erlassen. Weiters wurd-.'n aus 
^^rund dieser l^esetze von den Nel'.it^'in^ 
gesellsctWteli die l^'lailbenverfnssnnaen l'e 
s6>losse,l und lx'in .^^ölng sanktionierl. Die 
äufzeren Nect>t')verhästnisse der lakhoiischen 
-^ir<i'e in binnen diirft^'n alier vo'.an'>' 
sichtlich nitl)! dnrch ein einfaetn'^ I-taal.-gett'p, 



Mskiborer «. K d« K. März lSSS. 

dielmehr durch «me Art i»»ten«ttionolen 
Vertrages (Konkordat) imt dem Papst genrd-
net werden. Verhandlmugen sind im Znge. 

Die neuen l^etze ffswShren den betlcffen« 
deil 'jieligionsqcsell^chasten eine Aanz bedeu­
tende, zum Teil auch in der Berfaffung ver-
anterte Autonomie. Di^c Gelbswer^altunH 
er,treckt sich zunächst a«f ^e imleren, rein 
ftrchlich-re^igii^sen !^agen, namentlich de^ 
Doqma» und des Rttus sow« der kirc îcl»?« 
Amtsführung ut^ der kirchliche« Disziplin. 

ihren »uf»er?n An<ielegenheiten sind die 
Kirchen be^^w. '»teliflionÄgemeinscha^en Äs 
öfscntlich-r^ttiche Kr»r^ratioiien einerseits 
einer bei'ondcrl'n Zta<rt>?<lilfsicht untzrioorfen, 
ant>ersoit5 nber genießen fie Vorvechte vor 
Aewl)hnlichen Nereino-n. Die besondere 
Etaat-^ufsichl äuj^rt iich namentlich in der 
Notwendigkeit der staatlichen Y^nchmiqung 
der Neliqionsftesellscha'sten <z. B. Zanktio« 
nierunq tier !^rchenverfassung durch den 
König). ir»eit?r?' in der Mitwirtung kiei der 
^richtung und Beiel^unq wichtigerer !idir-
chenämter, endlich in der Aufsicht über das 
j^irckientierml^cn. Die Bermi^nsmifsicht 
nach den neuen O^setzen zeigt «ne li>esent-
liche Milderiinfl, ,r>eÄ die einzelnen Reli-
gion'Sgemeinschaften die Zdontrollc ihrsr Ein­
nahmen und AusAttben zunmhst selbst ans-
ül^n. der T4aat a^r durch seinen RechnunqS 
Hof die Oberawsicht darilber nur auf "-Aer-
lantM dös .^^ustizministers, der in ?'.l.^ossa« 
Wien >Mleich auch !i^lt»^ministev ist, oder 
auf 'Mnsck de^ kirMichen Neüstrden selbst 
führt. Eines der michtiMn rermkgens« 
rechtlichen Vorrechte der NeligionsgKjellschaf-
ten ist die Sinhebung ?oi, Beitraq^leistungen 
für kirchliche Zwecke, wobei ihnen de,- Äaat 
den weltlichen Arm zur Verfügung stellt. 
?t'ucti subventioniert der Ttaat die »»«tätlich 
anerkannten Neliflwnc-siemeinschasten. Uin 
aber cine ungleiche Vehoudlunq der einzel' 
nrn .^onfessronen zu m!rl,indern, nn'issen noch 
der Ztaatsverfassunfl die für konfessionelle 
^^^wecke vorgeschenen staatlicften Ausgaben 
ullter diese ^?^ligioi?c'geselrschaften im Ber-
höltinsse zur j^l ikirer Bekenner und ent­
sprechend ihre^ sachlich «vrnesenM Bidavkes 
aufgeteilt werden. 

q«G«, «eaf «fterhazy «redit̂  
hetr»s. 

P li d a p e ft, 28. Aeber. (Hei^u den 
Grafen Tboina? M<:rhai»i Hot l'!ner seiner 
<^Iäubiger, dem er Pen^ö s6?uldet, 
>ie -Ztrofanzeigc wefien ^'"^rrefjchrung bei der 
'i'lufttabme de^? l^eldes erstattet. beif^t in 
der Anzeige, l^ras (Astvrtiazti habe einen .^re 
ditketrug dadurch begausten, dnst er l^eld in 
Emysnng natim, nachdem er im voraus 
wus^!e. das; er den Betrog nickt .'»urückzah-
len könne lind seine bereit-5 irberschuldeten 
Mtcr no<ti inehr belaste. Di? s^amtschuld 
de» Grasen Thonms (5sterhazti soss, me dio 
Alätter melden, ac!>t Millionen Pengi? be­
tragen. Gläubiger loaiimen auch Wie­
ner lind Proger G<^ldgeber in Betracht. 

VWtMßene Skpie einer Si«hderB' 
Kntftthruns 

P ra g, ??. sveber. Der!<Zjattin eins» Aa-
drilanten in Seinil in Mrdbö^hmen ging ein 
ÄZireiben zu, das sie aufforderte, in einer 
auigelasienen Pulvc'rfabrik in einem Kuvert 
den Betrog v«»« 15.00(> Kronen zu hinterle­
gen, widrigenfalls nkan ihr ^itid wie jenes 
Lindbergs enl^führen würde. Die Fabrikan-
ten^attin brachte das Geld an den gewünsch 
»en Ort und die von der Erprefsuirg ver­
ständigte Gendarmerie verhaftete die Frau 
eines Angestellten des ^Fabrikanten, die ein­
gestand, ih» Mtnn den Brief geßchrie 
ben habe. 

Staat und BaNgnol 
Sim ftnfattomüe Nede de» ehemaligen Derltbrsmlnlfters Andra «tankt / 
Schwere Avschuwlgungen aber die Dettraofchlteßung m« der Unna Datignol / 

Sindm» der Nebe auf die Skupichtina / Sine Erklärung de« Mlnifter-
prafidmten 

? a r i s, 35. Feber. Das grosic Los der 
sranMschen Nationallotterie im Betrag:' 
von fünf Millionett ?^ranken fiel gestern au' 
eine Greislerin in Quisfoc, Departe»n<'n>. 
Gord. die Muster von drei Zandern iit. 

Vi«e SrftbefteigWW. 

I u rj n, ÄK. ^ber. Btudenten d^'r liie 
igen UniveMät, die an eitter Reise nach den 
^nden teilnahmen, haben in einer DePesch, 
initgeteilt, daß eine Grup^ italienischer ?ll 
pinisten, worunter' stch d^i Vtudenten dei 
vniverli.^St befanden, den GiPfÄ des 
Meter hohen Cerro Cuerno,, der bis sei i 
nicht beM>nngen worden war, erstiegen l,.' 
b«. 

H e o g r a d, 1. Mä»!̂  
Z« d«r Mieigm Titzwtß der SkupMao, 

die vm 8 Uhr begami, stachen de? Reche 
nach die Abgeordneten »lekfie, Kego, Gtesa-
noviö, Baljî  vnd Lazar«vî , die fich kritisch 
iiber das Budget ««spräche», «« sÄietzltch 
M eicNLten, datz fie für d<e Vorlage stimmen 
miirden. 

Das Wort erhielt jadaim der ehemalige 
Mnifter Abg. «ndra S t o n i <!, der in ei. 
«er dreistündige«, sorgfältig vorbereiteten 
Rede die Froge der Verträge aufwarf, die 
das BetkehrSalinisterinm mit ausländische« 
Mruien abgeschlofsen hatte, vor alle« a^r 
«it der franzößft̂  ^sellschast „B a t i g» 
n o l".SS handelt sich um »ertrage iiber 
den Bau von zahlreichen Visenbahnstrecken. 
«ebner wies eingangs darauf hin, daß diese 
Vertrüge auch in politischer und finanzieller 
Hinficht von grofter Bedeutung seien, da fich 
der Staat dari« verpflichtet habe, diesen Mr« 
men in einem Zeitramue von l2 Dohren 
iiber 2 Milliarde« und ivv Millionen Dinar 
zu bezahlen. Redner bedauert, daß es ihm 
nicht sihon sriiher miiglich gewesen sei, W 
dem Gegenstand das Wort zu ergreife«, da 
man diese Verträge in dem ? l̂le hatte ver. 
hindern können. Leiber feie« ihm damals 
auch nicht die erforderliche« Daten Mr Ver« 
fügung gewesen. Die richtigste Lösung dieser 
Frage werde aus diese Mî  gesunden wer« 
den können, daß die Verträge des Bertehr -̂
«iwisteriums mit den ausländischen «'Firmen 
sofort riickgängig gemacht werden. 

Der Redner beschästigte sich bann einge­
hend mit de« Bahnbauvertriigen bes Ver-
kehrsministeriums und erklärt, das; dieselben 
sämtlich zum Schaden des Staates abge 
schlösse« worden feien. „Ich sehe mich genö-
tigt"', erNiirte Abg. Stanî , .,hier die ?^rage 
zu stellen: Wieviel hätte es den Staat geko» 
stet, wenn die Arbeiten l̂ imischen Firmen 
iibertragen worden wären und welchen Tch?i 
ben erleidet der Stant dadurch, daf̂  die ?lr-
beiten an ausländische Firinen veroebe»: 
wurden. Redner führt hier an, dah die Sek-
tion für Bahnbauten errechnet habe, daß dir 
projektierten Bahnbauten nur 
Ditwr gekostet hätten, wenn man sie heimi­
sche« Firmen in Austrag gegeben hätte. V^r 
gleiche und bereäyie man nî  die Material-
preise und die hämische Arbeitskraft, so er 
gebe sich in der Vergebung an das Ausland 
bzw. an die heimischen Firmen eine noch 
größere Differenz. Infolge der Arbeiten. 
buKch die der Staat geschädigt wurde, wird 
die Krise nur noch mehr verschärft. Viirden 
diese Arbeiten von heimischen Firmen iiber-
nmmnen werden, erNärte der Redner, so 
hätte der Staat M Millionen Dinar er­
spart. Um diesen Betrag ist er jeĵ t geschä­
digt worden, ^n Nutzen hiev»» hätten die 
heimischen Gewerbetreibenden. Arbeiter, 
Industriellen und schliesslich die Ttaotsfinan' 
zen. Diese Verträge haben neben dem ma­
teriellen Schaden dem Staate auch in seinem 
Ansehen Si!̂ den zugesiigt, denn es verhärtet 
fich der Eindruck, daß die Verträge nur zur 
Unterfchrift unterbreitet wurden und daß es 
niemand« gab, der im Interesse des Staa­
tes den Abschluß dieser Verträge verhindert 
hätte. Mit diesen Verträgen ist aber auch die 

VeifOsfwtg »erlet»t woM«. Varu» uuttde« 
diese Verträge überhaupt zum Abschluß ge­
bracht? Der VerkehrSminifler Hot «»«f biese 
Frage weder ber ceffentlichleit noch ber 
Volksvertretung Rede und Antwort gestan­
den. 

Der Abschluß fotcher Veträge ist schärsstenS 
zu verurteUen. Diesbezüglich ergebe fich die 
Notwendigkeit einer Aktion von feiten der 
Itegierung uub der VolkSvertretuug. Aus 
diese weise soll verhindert werben, daß Fälle 
»ieberkehren, in denen ber Staat moralisch 
unb materiell gcschäbigt wird. Im Hinblick 
baeaus, baß der Staat um riefige Gummen 
geschädigt wurde, muß der jetzige Verkchrs-
minister unverzüglich die Konsequenzen zie, 
hen. (Stürmisi!̂ r Beisall des Hauses). Drei 
Ringe — suhr der Redner sort — haben ben 
Abschluß dieser Verträge möglich gemacht: 
I. Der Verkehrsminister J«g. «adivoftviü 
«mr leider seiner Ausgabe nicht gewot̂ en, 
woraus fich bie Notwendigkeit seines Riick-
trittes eitgibt. 2. Wir hoben keine notwendige 
objekttve und össentliche Kritik. Diese Fälle 
beweisen zur Genüge, wie notwenbig eine 
solche Kritik ist. Der Fall hat sich nur er­
eignen könne«, weil die Mitglieder des Fi-
nauzausschufies blindes Vertraue« zur Ar­
beit der Regieruug gehabt l»abe«." 

Das .̂ uS na  ̂bie Rede des Abg. 
Staniü in völliger Stille entgegen und mach­
ten seine Ausführungen aus alle Anwesenden 
den tiessten Eindruck. Der stürmische Veisa« 
mar der Da«k des HauseS. 

Als näiÄter Siebner begab fich unter gro­
ßer Spannung Ministerpräfident U z u n o« 
vi  ̂ aus die Tribiine. ?^r Miuisterpräs?-
bent erklärte Würrich: 

„Ich weiß es, meine Herieon, die Skup-
schtiua H2t es nicht erwartet, daft sich nach 
der Rede unseres angesehenen.«ollcgen Sta-
«î  auch der Ministerpräsident zu Worte 
melden wirb. Meine Herren, ber ^rr Vor­
redner hat uns mit einer Ueberfichtlichkeii, 
über die nur ein gebildeter und objektiver 
Fm^ann verfügen kann, eine Angelegenheit 
aufgezeigt, bie für bie nationalen Interes­
sen zweisellas von großer Vedeutung ist und 
die deshalb von der Volksvertretung zwei-
selsohne mit größtem Interesse verfolgt wer. 
den wird. Aus seiner Rede hoben wir als 
Richtsachleute alles entnehmen kijnnen, was 
uns die Pflicht auferlegt und was uns das 
Re  ̂verleiht, sich in den Fa« zu vertiefen 
lmd das Urteil in dem Falle auch von der 
anderen Seite zu fordern. sBeisall). Weil 
aber der Verkehrsminister augenblicklich ver­
hindert ist, und dieser Veratung nicht bei-
unchnt, wird ihm G^egenheit geboten, sich 
in der Spezialbebatte zu äutzern, die ftir die 
Durchberowng fachlicher Fäll« besser geeig­
net ist. Unsere Pflicht ist eS, die Antwort des 
zuständigen Resiortminister» abzuwarten, da­
mit wir dann unseren Standpunkt einneh-

'men können. (Stürmischer Veisall des Hau-
jses). 

Nach dem Ministerpräsidenten sprachen 
noch l»ie Abgeordneten Do^en, Koman und 
Komie, woraus die BormittagSfitznng geschlos 
sen wurde. In der Nachmittagssitzung spra-
chen die Abgeordneten Cerar, Rebeljkovi «, 
Antonovie und Perî , schließlich noch Dok» 
R a p e, ber ben Frontkämpftrbnnd schärf-
stens angrisf, wobei es zu einer scharfen Kon 
troverse zwischen dem Rebner und dem l̂ba. 
Pool iL kam. 

?«efige Arbeitslofendewonftration in London 

Die Arbeitslosen Englands haben fich aus allen Teilen des Landes in grossen Dem^ n^ 
slrationszügen von Männern und Fraueil nach London aufgemacht, um dort gegen d>^ 
neue Gesetzgebung der Regierung auf dem Gebiete der Arbsit-^beschassung und der so­
zialen Abgabeil zu protestieren. Die erste Riesenkundgebung in London, an der über 
'l00.000 Personell tellnahmen, fand am 26. Februar im tzydepark statt. Ein groi,e<' Auf­
gebot von Schutzpolizei muszte die Deinoilst-ranten in Schach ha'lten. 

««»»> 

StneBombensiiegef 

schule in London 

iSin engli^r Ingenieur 
hat eine besondere Ein­
richtung erfunden, die es 
ermöglicht, ein .Zielweifen 
mit kleinen Bontben»^))?^)-
dellen schulmäßig durch­
zuführen. Mit Hilfe eines 
'Pelfernrohrs worden klei 
tte Fliegerbmitben - Mo­
delle auf ein unterhalb der 
AbwuNplatte, aus der die 
Fliegerschüler liegen, vor 

t>eiziehendec> Panorama 
abgeworfen. Der Flugleh 
rer beobachtet mit einem 
starken ?^ernglas die Ziel 
Mrfe des ischulerS. 

Vluttat im Kloster. 

W a r f ch a u, 28. Feber. 
Das ,'Franziskaner Kloster in Kowno war 

dieser Tage der Schauplatz einer blutigen 
Tragödie. Der Weltpriester Szavajtis war 
Megen seines ungezügelten Lebenswandel 
strafweise in das Kloster versetzt morden. Nach 
denl Gottesdienst drang er in die Zelle des 
7()jährigen Paters Kudleyris ein und schosi 
ihn nieder. Kudleyris war auf der Stelle 
tot. Dann gab Szawaijtis aiich auf den 2s-
jährigei, Pater Bernadowicz einige Schüsse 
ab, durch die der Genaitnte lebensgefälirlich 
verletzt wurde. Der Mörder gab beim Ver­
hör an, daß er die Tat im vollen Bewusitseiu 
und mit voller Absicht begangen habe. Er 
wolle in den Kerler gebracht n>erdeil, um 
dadurch den Anfentsnilt im Franzi'^ll'.i'.n' 
lloj^ zu «utrinnim. 
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Ruhe in Oestemlch 
Nach dem Ablauf deS Mt imatums von Habicht / Die ersten 
Papi'rl,öller krachten wieder in Graz / Obligatorische Vater-
i'iny! l,e Erziehung der Jugend / Die Marxistensührer auf 

der Anklagebank 
« ! - n, S8. FiScr. 

tAizola.) Heute ist das von Theo Ha-
liicht der österreichischen Regierung gestell­
te Ultimatum abgelaufen. Bis 19.30 Uhr 
wurde die Ruhe und Ordnung in Oester­
r e i c h  n i r g e n d s  g e s t ö r t .  D a s  „ W e l t b l a t t "  
meint, die Nationalsozialisten dürften aus 
Deutschland die Weisung erhalten haben, ih­
re Demonstrationen bis auf weiteres einzu­
stellen. Man könne sich nach Ansicht des 
Blattes dieses Verhalten der Nationalsozia­
listen nicht erklären, es müsse jedoch festge­
stellt werden, das^ in ganz Oesterreich Ruhe 
und ^^rdnung herrsche. 

W i e n ,  2 8 .  F e b e r .  
Wie aus Graz berichtet wird, haben die 

^^ttUionalsozialisten präzise mit dem Ablauf 
des Habicht-Ultimatums mit ihren regie-
rnngsgegllerischen Demonstrationen einge­
setzt. Nachmittags sind nicht weniger als 1v 
Papierböller explodiert, nnd zwar meisten­
teils in den an den Laternenkandelabern an 
gebrachten Körben für Abfälle, Papier usw. 
Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vor« 
genommen. Das Landhaus ist von starken 
Militärabteilungen besetzt worden, ebenso 

die übrigen wichtigsten Gebäude. Die Na­
tionalsozialiften in Wien erhielten den Auf­
trag bis auf weiteres jede etwa vorbereite­
te Aktion einzustellen. 

bislang nicht bestätigten Gerüchten 
ans nationalsozialistischen Kreisen, beabsich­
tigt die deutsche Reichsregiernng ihren ge­
samten Frachtentransit für den Südoftcn 
ilbev andere Länder abzuleiten, um auf diese 
Weise die österreichischen Bundesbakjnen zu 
schadigen Aui^erdem sollen alle in Deutsch­
land -angesiedelten Oesterreicher aus Deutsch-
s'ind landesverwiesen werden. 

W i e n ,  2 9 .  F e b e r .  
Tie Rcqieriittg hat den Veschlus; gefaßt, 

die in >>aft befindlichen Marristenführer 
Z e i t z ,  D r .  R e n n e r ,  D r .  D a n n e b e r g ,  
Breitner und Allina dem Gerichte 
auszuliefern, da eS sich herausgestellt hat, 
daß die Genannten zwei Wochen vor dem 
Ausbruch der Marxistenrevolte für die Bor­
bereitungen des republikanischen Schutzbun­
des gewußt hätten. Den genannten Führern 
der Marxisten sei auch bekannt gewesen, dasz 
die Arbeiter-Vank einige Monate vorher 
Millionenbetrni^e ins Ausland verschoben 
hatte. 

W i e n, 2i^. Feber. 
Die Regierung niird demnächst eine Ver« 

ordnung erlasien, auf Grund deren sich die 
Jugend zwischen dem 14. und 18. Lebens­
jahr an den sogenannten vaterländischen Ue 

bungen zu beteiligen hat. Auf diese Weise 
will man die Jugend, die bislang am mei­
sten dem Linksradikalismus ausgesetzt war, 
wieder für den österreichischen, ständischen 
und christlichen Staat gewinnen. In Wien 
allein werden auf diese Weise 8(1.000 Ju­
gendliche in den Rahmen der Vaterländischen 
Front gestellt. 

W i e n ,  2 8 .  F e b e r .  
Zttl Zusammenhange mit der legitimisti-

schen Manifestation des Adels in Wien gab 
Fürst Starhemberg den Vertretern der 
Presse eine E^lärung, in der er u. a. sagte: 
Wir wollen die geschichtliche Sendung Oe­
sterreichs erneuern, man muf, aber wissen, 
daß das nationale Bewußtsein, wie eS sich 
in den einzelnen Staaten entwickelt, die 

Rückkehr der einstigen Donaumonarchie nicht 
mehr zuläsjt. Die Aufgabe Oesterreichs be­
steht darin, daß durch entsprechende Wirt­
schaftsverträge der Schaden wieder gut ge­
macht wird, der durch den Zusammenbruch 
der alten Donaumonarchie entstanden ist. 
Den Habsburgern ist ein großes Unrecht 
geschehen, als man ihr Vermögen beschlag­
nahmte und sie aus dem Lande verwies. 
Wmn einige Mitglieder deS HauseS eine 
verfehlte Politik betrieben haben, so ist dies 
noch kein Grund dafür, mit der ganzen Fa­
milie so umzugehen, wie man dies mit den 
.HabSburgent durch volle 1ü Jahre getan 
^t. Das Gesetz, welches den Habsburgern 
den Aufenthalt il, Oesterreich verbietet, muß 
daher annulliert werden. Bezüglich des pri­
vaten und des .^ronvermögens der Ha!bsbur-
ger wird sich später eine einvernehmliche 
Lösung finden lasicn. — Der Fürst bezeich­
net die Restaurierung der Habsburger ge­
genwärtig nicht als aktuell. Das Problem 
der Rückkehr der Habsburger auf den öster­
reichischen Thron sei aber nicht nur eine 
österreichische, sondern eine europäische An-
gelegeilheit. Im übrigen miisse die Beant­
wortung dieser Frage aus dem Volke selber 
kommen. 

M j»tl lMlslhei Elltltlillt 
Mustolini, Dollfuß und Gömbös treffen sich am 12. Mär-i 
zu einer zweUSgigen Konferenz / Die Erwägungen in der 

italienischen Preffe 
R o m ,  2 8 .  F e b e r .  

Nach erfolgter Rückkehr des Unterstaats­
sekretärs Suvich bestätigt sich das Gerücht, 
daß der österreichische Bundeskanzler Dr. 
Dollfußund der ungarische Ministerprä­
sident G ö m b ö s am 12. März in Rom 
zu einer geineinsamen Besprechung mit dem 
italienischen Ministerpräsidenten M u ss o-
lini eintreffen werden. 

Die faschistische Presse behauptet nun, daß 
bei dieser Gelegenheit keineswegs von einer 
italienisch-österreichisch.ungarischen Zolluni­
on gesprochen werden würde, vielmehr über 
die Vertiefung der gegenseitigen wirtschafts­
politischen Beziehungen, um auf diese Wei­
se dem mitteleuropäischen Aufbauplan Mus­
solinis eine konkrete Fonn zu geben. Nur 
auf dieser Grundlage seien die bisherigen 
Verhandlungen geführt worden, und daher 
habe niemand Recht — so lautet die Behaup. 
tung des „Popolo d' 5^talia" und der „Tri-
buna" — sich zu beunruhigen, da auch von 
ungarischer Seite die Möglichkeit einer öster-
reichisch-ungarischen oder sogar italienisch­
österreichisch-ungarischen Zollunion ausge­
schlossen worden sei. Noch viel weniger sei 
an eine politische oder sogar militärische 

Bindung gedacht. Nach Ansicht der faschisti­
schen Presse sei dies der beste Beweis dafür, 
daß hier nichts gegen einen dritten Staat 
unternommen werde. 

Italien ^ s» lauten die Erwägungen 
der faschistischen Blätter — wolle nichts an­
deres als die Pazifizierung Mitteleuropas 
im Interesse Oesterreichs, Ungarns und des 
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europäischen Friedens. Cs sei zwar nichl -.ll 
bezweifeln, daß ein enges wirtschastspoltti-
sches Zusammengehen zwischen Roni, 
und Budapest auch außenvolitische ^olsien 
nach sich zieheil könne, dvch ^verde auch 
dieses deul europäischen Frieden zunutze tom 
men. Für Italien sei die öfterreichischi' 
ge sowohl im Nerl)ültnis zu Deulichland nliZ 
auch iul Verhältnis zu Frautieicl, und lUi 
garll eine erledigte Angelesieilhcit. 
reich habe al'? ullablmni^iqer Ztaat 
Recht, mit allen verfilgbaren Mitteln an dev 
Verbesserung seiner ökonomischen Laq^' iiiio 
dem Ausliau der I)andelspolitischen '^---.ieli-
ungen zu seinen Nachbarstaaten, vor alsen! 
Italien und Ungarn, zn arbeiten. Die ita­
lienische Regierung werde Oesterreich in die­
ser seiner Aktion unterstützen l,iS zur El-
reichullg des Zieles. .^')iebei werde sie sich 
nicht von dem Gedanken stören la'sen, 
dari'lber wohl Berlin und a r i Z s^^ 
gen würden, die bis zu einem iiennlien den 
identischen Standpunkt besitzen, !li nni^einöb^l 
lich dies auch scheinen möge. 

Nach zo Jahren freiwillig 
ins Gefängnis 

Ein Baumwollmagnat entlastet sein Gewisien 

Die Lttzie aus 0n»el Toms KM 
Amerikas älteste Negersklavin gestorben / 

Sie wurde 127 Jahre alt 
Nor einigen Tagen starb im Staate Misfts. 

sippi eine uralte N'igerül, di« mit .'Kecht dar­
auf Anspruch erlMen konnte, die älteste und 
zugleich letzte Negerfrau zu sein, die noch als 
Sklavin auf den Baumwollplantagen deS 
Sltdens gearbeitet l)at. Minerva St o ne 
hat das außerordentlich hohe Alter von 127 
^^ahren erreicht und dürfte dainit auch der 
älteste weil'liche Cinivohner der Bereinigten 
Staaten gewesen sein. 

Das Ungewöhnlick>e an ihrem Lebenslauf 
ist. daß sie zur ^»jeit des amerikanischen Bür-
aerkrieges, der bekanntlich den amerikani­
schen Negern Befreiung von der Sklaverei 
brackite, schon Großmutter gewesen lvar. 
(5s dauerte Iahrzchnte, bis sie sich mit dem 
neuen Zustand befreunden konnte, so sehr 
nxlr ihr das Sklaventnn! in Fleisch und 
Blut übergegangen. 

Bon ihren schivarzen Ttammesgenossen 
wlirde die alt? F'l<ul wi, ein höheres Wesen 
angestaunt und verehrt. Es wurden alle lnög 
lichen Dinge über die Zaubermittel erzählt, 
mit deren Hilfe sie sich solange anl Leben 
erhalten konnte. Minerva Stone hatte sich 
auch trotz ihres biblischen Mters eine bemer­
kenswerte iZeistige Regsanlkeit bowaHrt. Tie 

koittlte sich noch jielmii an Einzelhetten ihrer 
Sklave>rvergangenl)eit aus den Plantagen er-
innerik und berichtete iiber uranches Gescheh­
nis. das längst in Vergessenheit geraten 
lvar. 

Vor einem Jahr ivuvde Minerva Stone 
von einenk amerikanischen Journalisten auf­
gesucht. Sie erzählte ihm Berschiettenes aus 
ilirer Bergangen^it und cvnl>ähnte unter an 
dcrem, daß sie im Kindesalter auch von ei­
nem großen Kaiser der Weißen namens Na­
poleon cichört habe. Allerdings hätte sie nicht 
recht verstanden, worum eS 'sich bei diesem 
großpn .Häuptling handelte. Allerdings muß 
!>enler?t "erden, da"', Minerva Ston ii! 
Zeit der Schlacht von Waterloo erst acht 
Jahre .zählte . . 

Bis zum vctgangen?n Jahr S.lt.e sicl) d.» 
!inilte Frau i'<"nl'ch rüstig eryilti'n. 
Dann begann sie zu lriinleln und rasch kör­
perlich zu verfallen. Gine Zeitlang schien sich 
ihr Zustand bessern zu n'otten. so daß man 
schon glaubte, sie inürde noch jahrelang am 
Leben bleiben, als dieser Tage plötzlich ein 
Mckschlag eintrat. Die letzte Negersklavin 
starb still und unbemerkt, wie sie in «'^en 1?7 
Jahreit ihres Daseins gelebt hatte. 

N e lv v o r k, 28. Feber. 
In Loufsiana, einem der Hauptgebiete der 

auieritanischcn Baun«vollproduktion, erregt 
d i e  V e r h a f t u n g  G e o r g e  W .  F r a n k l i n s  
das größte Aufsehen. Nicht nur aus dem 
Grunde, weil es sich um einen Mann han­
delt, der zu den reichsten Plantagenbesitzern 
des Südens zählt, sondern auch n>eil Frank­
lin sich freiwillig eines Mordes beschuldigt, 
der vor mehr als .V Jahren geschehen ist. 

George W. Franklin ei^chien denjenigen, 
die mit ihm in Berührung kamen, als der 
Urtiip eines amerikanischen Pioniers und 
Selflnademans. Wortkarg, in jeder Bewe­
gung voller Energie und Entschiedenheit, 
ivns^te er sich bei Freund und Feiild Respekt 
z,l verschaffen. Seine Angestellten sagten, daß 
Mr. George Franklin anscheinend niemals 
zum Schlafen komme, da er Tag nnd Nacht 
in seinem Büro arbeite oder seine Plantagen 
l»esichtige. 

;^etzt erfährt man die abenteuerliche Le­
be llögoschichte dieses Mannes, der die Soli 
dktät und moralische Unerschütterlichkeit sel 
ber schien. Franklin wohnte l'is zum Jahre 
lWl im Bundesstaat Nordkarolina, ivo er 
zusammen mit seinent Vetter Lunssord eine 
Faril, besaß. Eines Tages kanl es zivisci^en 
den beiden zu einein Streit, in dessen Ver­
lauf George Franklin von seinem Letter 
niedergeschossen wurde. 

Während Franklin unter den nlörderischen 
.kugeln seinen <Aeist aushauchte, sliichteie Jack 
Lullsford vor der Polizei über die Berge 
von Nordamerika nach Louisiana. Hier ver-
diulite er sich zuerst Plantagenarbeiter, 
erwarb dann eine kleine ^rnl und brachte 
es durch Fleiß, Umsicht und Sparsamkeit zu 
einem Millionenvermögen. Er nannte sich 
(George W. Franklin. 

Die Vergangenheit lastete jedocki :vic ein 
Alp über Lunsford. der zwar unter seinem 
angenommenen Namen vor den Nachstellun-
len der Polizei sicher war, jedoch furchtbar 
unter den Quäle« seines Gewissens litt. Er 
liatte la die Tat nicht aus gewinnsüchtigen 
Motiven, sondern im Zorn begangen. Und 
nun quülte ihn die Erinner'unq. NienialS 
sah man ihn lachen, er hatte weder freunde 
noch Angehörige. 

^hr dreißig Jahre verinochte der 
falsche George W. Frairklin die Last scimr 

Erinnernngen z,l tragen. lann l!?nnt. er 
nicht metir. Eines Mor^enc' ieitte er n n 
seinen Wagen und sulir 
wo er sich beim ^taalsanivall nieli^eie. Cr 
erzählte ihin die l^ieichichte seiiler niordl.tt 
und wurde sofort in Haft genomnien. 
Lun'^sord hat die ))iuhc seine.5 (^e rniien-^ r.^it 
dem Berlmt seincr Freiheir 

Nervenleidenden und Gemiitskrinikt?n ch .iil 
das überaus milde, natilrlicho 
Bitterwasicr regelmäßigen clu!? 
davmiy und erliöhte Edlust. Crial?rnngon 
verschmter ?!en»enär>le ist t»er 
AiranZ'Ioses-Wasiers auch bei (5rlran?uncic'n 
VebirnS und des RÜckenmarf-? nnss 
lichste zu empfehlen. 

Das „Franz«Joses" . Bitterniasser 'st n 
Apotheken, Drogerien und Spezereihandlün' 
gm erhältlich. 

Klub der Männerfeinbe 
So etwas gibt es aucki noch, und -/rar n. 

England, wo man sich einfail> nick): '.ic'rst'l-
len kann, wie die '^i>elt ohne au-''el^.'!l 
würde. Mehrere Danien, die uli: ^ ila'.-
ken Geschlecht" Weäile Erfalnun;ie:i i 
hat»en. entschlossen sick .inr l>'>rilndnini 
„Klubs der Männerfeinde" und 
ihre t^ieschlea)lsgenossiiuieu aus, ue 
gegen den Mann zu nnlernützen. .Ii: ilner 
Enttäuschung sind nicht alle En/läni^e^-'k-ien 
davon illirrzeugt, das; der '^i^anii ciie lU'.ibc 
alles Uebels ist und die 56nll»> a!i .allein 
Unglück aus der Welt trm^. Die ^^''itnlic'der^ 
zahl des Klubs ist inelir als 'villicl), lroi^ 
der rührigen Werbearbeil. Mehrmals !aai e^ 
vor, daß eine jnilge Frau, die sich entläiz'i^i^r 
fühlte, auf die haßerfüllten, geifernden 
den der Männerfeindinnen bereinfiel. Doch 
wenn sie jich die Begründerinnen Ix's 
ein wenig genauer ainah nnd sie nälser ken' 
nen lernte, erklärte sie reliii ibren Att>?lritt. 
Der Nub der Mänuerfeinde l>al ''len 
auf seine Fahne geschrieben, erbittert täniv' 
fen die Mitglieder gegen das „siarle 
schlecht", bei den wöchentlichen -'.usanniien-
künften n'erden Borträge ael)nlten, die >ic 
schlechten Eigenscs'aften des :V«annec' au^'-
deck'n nnd den unschuldigen ,"raneu. >ke 
männlich^'r Ueberredungslniist znni 7^,ser 
fielen, die Angen öffnen 'ollcn. Und' wie 
vergalten sich di<? Angeariftenen. die >><"'en 
der Ächö^sung. diesem leUsanlen ziliw ^egcn-
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über? Zie lachen, lach« »on Herze« UHd 
erveichen dadurch mit verMffendsr Lchnel» 
liffkeit die Tittwaffmmg ^ wütenden Män-
nl'rfeindinnen. Tie Negrün^rm«en de< 
«tubs werden bald einen zweiten Älub, des­
sen Kampf fich gegeii die Frau richtet, ins 
Leben rufm miisien. denn die Tatsache, da  ̂
sie bei ihren eigenen 0;eschl-cht»gem»'sin«en 
tauben Ohren prcdiqen, reizt sie immer mehr 

auch gegen die Frau. 

««y Molis«, liebäußelt «it der Itrato. 
philre. 

Ämft ^bnwn - Wslli^an, j»ie „beijere 
des beriikimten englischen ^lieqers 

Mollison, fehrtc mit der „Bremen" nach 
5c>uchampton zuriick. wo sie von i-hrem l^vt. 
ten erwartet wurde. Amy MoMson weilte 
nach ibronk diamatischen Flugzeugunfall ein 
lialbes! 7,ahr in Beach zur Erholung. 
Sic' wir^ sich jct;t mit frischer Kraft der 
Flieqerci inii>men. Ihr größtes Intsrejfe gilt 
der (Erforschung der TtratosMrc. „Die Zu­
kunft dl^r Fliegerei liegt in der Stratci-
'Pkicirc!" erksärtc sic begeistert. Sie will sich 
'c^lbsr aftiv an dieser großen Aufgabe Setei­
ligen. 

Der Vormarsch der fr^kMschen Truppen 
i» Mankk». 

^ Ü..? ' ^l'ber. Der Bormarsch der 
irsnzl>siichen ^rupH^n in Ärdmarotko geht 
nach weiteren Meldmil^en pscinmäßig von-
stattcn. Die lVruppc' Ost yat bisher über tau­
send dsn nerschi<'d?nsten stammen angeliö' 

Familien zur Unterwerfung und An­
erkennung des maroffanischen 'Sultanats 
gebracht. s^<'neral l^iraud sucht die Verbin­
dung Mi! dein V'^interlnn^ durch den mit dein 
'.^5rmar'cfi säniltlialtcnden Bau einer Auto-
i>ratze zu sichern. 

Tkeoter««»Kunst 
Ro«onaltv»at»r w Marlb f̂ 

R e p e e t o i r ? :  

Donner,tag, I. Mrz: Gejchlofte«. 
.̂ reitaa. den Z. y^ärz: ««schlössen. 
Samstag, den .i. März um AI Uhr: „Krmi. 

lein". Stark ernw^igte Preise, '^um led-

Sonntag, den 44. März um Uhr.-
sterchen". Stark ermäf^igte Pivise. '^um 
lekten Mal. — Um „Die «ose 
von Stambul". Ermäßigte Preise. 

Aulturchronik 
n Ein mufitpÄagogischer bz». musttphi. 

losophischer Behels non handlicher Knapp-
hett ist das dam Musikprofefsor Du^an San 
e i n in Celle herausgegebene kleine Werk­
chen „lvlasbeni besednjak", ivelches inSbeson-
dcre ^r Jugend sür öon praktischen Mufik-
unterricht Wärmstens zu empfehlen ist. Auf 
knappen Zeiten findet der Musiker die 
Erläuterutlg aller fremdsprachlichen niusika-
llschen Bezeichnungen, und zlvar in bester 
phttnetischer Erläuterung. Dem Autor ist mit 
diesen: Mu'sifwi?rterbuch gelungen, einen fühl 
liaren Mangel zu beheben. Das Werkchen ist 
im Z<>ibstverlaste des Berfassers erMtlich. 

5P0«7 

Ziffern sprechen 
Einnahmen und Ausgaben des FußballsportS 

V»dlr«ch bei der Ulmdi«. 
„Geld habe ich keins im .HauS, aber n!»enn 

öie ein Autogr«rmm haben wollen . . .?" 

Das Beograder Blatt „Sportista". das 
AmtSorgan des Zugoflawisch^ Fußlmllver-
bandes, des Verbandes der Futzballschisds-
richter sowie aller Unterverbände und Ak­
tionen, bringt eine allgemeine Uebersicht über 
die Einnahmen, die im vorigen Jahre bei 
de,l FußballWettspielen erzielt wurden, und 
die .hi)hec der abgführten staatlichen, Aa­
nal- und Gemeindeabgaben. 

Der Ztatlstif zufolge wurden k>ei süns re­
präsentativen ^zwischenstaatlichen) Zl'ielen 
872.?Kö Dinar brutto eingenominen, wouon 
87.ÄR.50 Dinar an staatlichen, Di­
nar an Banal- und 5438.5l) Dinar nn l^e-
meindeabgaben in Abzug kanlen. Die 'Ztaats 
m<!isters6>asts- und Qualifikationsspi?!!! <13Z 
lm der Mit) warfen Dinar 
bruttl^ ab, wobei die Abgaben liusinachten: 
staatliche 32ö.46?.5y, Banalabgalicn <«'.^85, 
Gemeindeabgaben Dinar. Die re­
präsentativen Untrrverbandsspiele ilZ) er­
gaben brutto 314.560 Dinar staatliche. 
^?.i>72.40 Dinar Banal- und 15.628 Dinar 
Gemeindeabgaben. Demgegenüber lira6>ten 
rund 3<M Untevrerbands-Meisterschastsspie-
le bloß 871..'i1<1 Dinar ein, wobei die Abga­
ben 87.131 Dinar an den Staat. 
Dinar an die Banalverwaltungen und 
43.565 Ditlar an die l^enteinden auc'mach-! 
ten. Bon den Freundschaftsspielen sind in der 
Ttatistik nur 3sL» (bloß di großen) beriiki«! 
fichtigt, die einen Bruttoertrag von rund 
7()l>.00v Dinar abwarfen, bei "ö.OlX» Dinar 
staatlichen, Dinar Banal- und 15.000 
Dinar Genieindvabgaben. 

Der Gsiamtbruttvertrag der l>orstehend 
berücksichtigten Spiele belaust sich auf k Mil­
lionen 012.7SVLV Dinar, von welchem Be-
trag folgende Abgaben in Abzug kommen: 
601.276 an den Staat, l40.S60.6v m die Ba 
nalvern>altungen und 17ö.463.2ö Dinar an 
die Gemeinden. Bei rund 6 Millionen Briit« 
toeirmahmen mußten somit rund 917.000 
Dinar an Abgaben entrichtet iverden. Es 
versteht sich, daß der ^verbliebene Rest nicht 
zur (^nze den Veranstaltern zufiel, .'^enn es 
sind dabei noch gar nicht Neiscsp?ien. Unter­
kunft, Verpflegung, Organisierung, Schieds­
richterspesen usw. berücksichtigt. 

Der „Sportista" errechnet unter Beriick-
sichtigung aller dieser Spesen, daß die elf 
größten jug0lsl>awischcn Klubs im bergan 
genen Jahre einen Gcsanttreingewinn von 
bloß 750.000 Tinir hatten. Angenommen, 
daß die Bruttoeinnahmen gleich hoch blie 
ben. würde dieser Reingewinn infolge der 
rmn vorgesehenen Verdoppelung der Karten^ 
abgaben auf 407.858.63 Dinar sinken nnd 
der Reinertrog der ^igaipiele iür all^: zehn 
Llgamannschaften würde kaum '.^.^^0.000 Din. 
ouSma6)en, so daß auf einen Aub durck'-
schnittlich 25.000 Dinar kämen. Berüttsich' 
tigt ,nan, daß die .^lnb^ ouS diesen Mitteln 
ihre g'esaniten Regien iTvielPllii'.e, ZvielauS 
rüstuttgen usw.) bestreiten müssen, so wird 
t'S klar, daß die Ligaspiele infclge der neuen 
Belastungen durchaus in Frasie gestellt sind, 
denn die Klubs könnten aus den Spiellein-
nahmen kaum die S'vielploß>wärter bezahlen. 

: Die Ligaspiele verschoben, ^n der Aus l 
schußsitzung des wurden die Zuschriitcn! 
der Zagreber Ligavereinc „5)aZk", ..Con' 
cordia" und „Gradjanski" in denen diese die 
Zurückziehung ihrer an, 6. l. Nt. gefaßten 
Entschließung mitteilen, zur Kenntnis ge­
nommen. Gleichzeitig wurde au6i der damit 
im Zusammenhang stehenden Forderung der 
Zagrber Ligavereine wegen Einberufung ei­
ner außerordentlichen .'cwuptversamn.lung 
des die über die Austragung der 
StaatÄmcisterscj>af!'ssPiele für 1st34 ^^.u be--
Mießen hat, stattgegeben. Diese Hauptver­
sammlung ist für den 1. April l. nacli 
Oeograd einberufen worden. Damit iul Zn^ 
sammelfliang ist d<'r sür den 4. März anbe­
raumt gewesene Beginn der Staatsmeister" 
schaitsspiele auf unbestimmil) Zeit vers6)o> 
ben worden. Falls die .<l!>auptversammluN:i 
des MS keine Aenderung des derzeitigen 

S»?srems der Staatsmeisterschaftsspiele be­
schließen sollte, werden die rückständigen 
5taatsmcisterscbaftsspicle während der Soin-
nlervause, in den Monaten Inli und ?su-
gnst, nachgetragen iverden. 

: Marcel Thil bleibt Weltmeister. Auch 
der Spamer Jgnacio ^sra ist an der Aufga­
be gescheitert, dem Franzosen Marcel Thil 
die Welt'meisterschaft iui Mittelgewicht enl-
reißen zu wollen. Nach 15 Runden behauptet.' 
Thil seinen T.itel des Weltmeisters durch ei­
nen ilberlegenen Pnnktesieg, der einstinnnig 
gefällt wurde. 

: Grlindung eines Boxverbandes in Jugo 
slawien. Mehrere Führer des jugoslawi­
schen Borsports beabsichtigen, da der Box­
sport in ^Jugoslawien schon eine ziemlich 
hohe Stufe erreicht ha', einen Boi^verband 
zu gründen. Der Sil^ de§ neuen Verbandes 
soll in Zagreb oder Beograd sein. 

Nachrichten aus Eelje 
Wetterabersicht 

C e i s 0, 1. März. 
Die no6) zu Anfang dieier W..iche bestan 

dene Luftzufuhr aus südlichen (legenden hat 
in unserem Tale am Tage eine verfrüblingü 
mäßige Tenrperatur gebracht. Die nnlde Wit 
terung findet aber sekt vorc,'.i?nchtlich einen 
Abschlus^, da über N^rddeutschlaiid u. Frank­
reich in breitenl Ztronie Luflmnssen polareil 
Ursprungs südwärts v:^''rdringen. Ihre Vor­
läufer haben am Dienstag abends liereits 
unsere Gegend erreicht und zn Negenfällen 
Anlaß Aeg^en. Die eigentliche Kaltluft mit 
Temperaturen unter dem Gefrierpunkt liegt 
vber Englatlid. Äann sein, daß sie uns in den 
allernächste:! Tagen erreicli^u und weä)selhaf-
tes Wetter init Schneefällen bringen wird. 
Mr müssen also auf einen vorläufigen Ab­
bruch des FrühUngswetters gefaßt sein. Za. 
auch der Frühling muß sich seinen Platz an 
der Sonne erst er^inpfen, ehe er seine Herr­
schaft aufrichten darf. Es ist der ewige Kampf 
des Lichtes mit den Mächten der Finsternis. 
Doch nur Geduld, liebe Leser, es handelt sich 
bloß mehr um wenige Tage oder Wochen. 
Darm haben wir deti Frühling auch 'n un-
l'ersin Sanntail . . . 

c. M. Geburtstag. Herr Hugo Schmidt 
in Celle begeht am 2. März seine,: 60. Ge­
burtstag. Der Jubilar ist als Ansiestellter 
des ehemaligen bestbekannten ^anfhairses 
Makesch Mosmann und ipäterhin als selb 
ständiger ^irfmmm nicht nur in unserer 

sein. Mithin ist das gesamte neue Alaßbett 
der Aoprivnica im WirwngSdereich der Um­
gebungsgemeinde fertiggestellt. Die Regulie­
rung auf städtischem Boden ist schon beendet. 
Nun bleibt noch dringend zu raten, den 
Bau der Brücke in der Deökova cesta über 
das neue Flußbett so rasch wie möglich in 
Angriff zu nehmen, ehe noch die Frühlings-
regen das Vasser hoch anstcijien kassen, was 
dann an der genannten Paustelle ein nicht zu 
unterschätzendes Gefahrenmamsnt ergeben 
würde. 

Ttadt, sondern auch weit über ihre ^''Zrenzen 
hinaus bekannt und beliebt geworden. Wir 
wollen es nicht Unterlasten, uns heute den 
Glückwuns6)bringer?l anzuschließen. 

c. Frühlingsboten. Nach einer Reihe nlil-
dcr Febrnartage sind Heuer die Stare früh­
zeitig eingezogen. So hat eine kleine Sctiar 
dioier liefen, schwarzen Sänger ain letzten 
Dicnstagmorgen von der Wetterfahile des 
„Eisenhofes" aus unseren Berichterstatter 
aus dem S6)laf gesungeil. 

c. Bauernbiihne. Der Verein der Bauern-
l'urschen und -mSdchen ans Teharje tritt 
konrmettden Zonntag. den 4. d. um 1ö.30 
Uhr inl großen Saale des Narodni dom in 
Eelje mit dem historischen Spiel „Guzaj^^ 
von PetanLik ror die hiesige Oeffentlichkeit. 
Die Eintrittskarten hiezu werden am selben 
Tage ab 8 Uhr früh an der Kasse im Narod­
ni dom ausgegeben. 

c. Z^ahrpreiSerhöhung. Das städtische Au­
tobusunternehmen in l^lse hat wegen einer 
kürzlich neu eingeführten Gebühr die Prei­
se der Fahrscheine erhöhen müssen. 

c. Hallo! Bin in großer Sorge. Werde 
Geheimnis kaum hüten können. Morgen 
wieder nachsehen! h. z. 

t. Die Regulierung der Soprivniea ist 
dieser Tage wieder aufpenomnlen worden. 
Gegeilwärtig wird das neue Flußbett im 
letzten Teil in Dobrova ausgebaut. Zwan­
zig 'Arbeiter sind dort tässlich bschäftigt. Die 
Arbeiten werden in rund 14 Tagen ^ndet i 

Aus 
p. Premiere a« grünen Rasen. Nach den 

großen Ereignissen der nun jäh abgeblasenen 
Aintersaison treten nächsten Sonntag schon 
unsere Rasenspieler vor die Oesfentlichkeit. 
Als Eröfsnungstresfen geht eine Begegnung 
zwischen unseren l)cimis<^l Fußballrivalen 
„P t u j" und „ Drav a" in Szene. Das 
Spiel wird aui Sportplatz des M. Ptuj 
stattfinden. 

p. Im BanatSftechenhauS finde: am 9. d. 
die Osfertlizitation für die Belieferung von 
Lebensmitteln und aitderen Bedarfsartikeln 
sür die Zeit vom 1. April l. 7^. bis zum 31. 
März 1W5 statt. 

Aus Erna 
.„.a. Rätselhaster Todessall ausgewirt. 

! Dienstag verschied die sechzehnjährige Stefa­
nie PavKek, Trichter eines Bergarbeiters. Ge­
rüchte schwirrten auf. die von einem rätsel­
haften Tod zu berichten lvußten. Tatsache 
war, daß die hiesige Gendarmerie die Ver­
haftung dos Bruders der Verstorbenen bis 
zur gerichtsärztlichen Oeffnung der Leiche 
rornahm, die auch am 28. d. erfolgte. Die 
von der Gerichtskommssion unter Gerichts­
rat Raihmut und Banalarzt Dr. lZrat durch 
gerührte Leichenl)ffnung widerlegte jedoch 
die Annahnie eiiter verbrecherischen Tatband 
lung und ergab ein klares Bild des 'Todes. 
Die Verstorbene erk^g einer unbeachteten 
Lungenentzündung. Der Bruder des toten 
Mädchen wurde sofort wieder auf freien Fuß 
gesetzt. 

—a. Wnterschäden. Dur6> das zeit.vellig 
anhaltende Frost- imd Tauwetter, das heißt 
durch die Wechselwirkung, kam es zur Bi!--
dung einer dickeren Eiskruste, die durch das 
.'herabrutschen von den Dächern großen Sach 
schaden l«rursacht. Nicht allein dort wirkt 
sich dies aus. sondern diese i^ruste wirkt auch 
auf die bepflanzten Felder sehr schlecht und 
wachstunlhindernd. Mit Ansuahme von klei­
neren Lawinen sind wir Heuer ansonsten gut 
durck^g'^kommen. Waldbrüche und Frostschä­
den bewogen sich in erträglichen Grenzen. 

—a. Wildschaben. Bis jetzt ist der Wild­
schaden noch nicht allzu groß. Es wurden 
/Vivar schon eiirgegangene Rehe gefunden, 
doch dürfte es sicki um schwaches Mutterwild 
und kranken Nachwuchs gehandelt haben. 

—a. Aus dem Sokolverein. Am 11. März 
findt hier in Lrna unter Leitung des Sta-
rMa Herrn Türk eine Sotolakademie statt. 
Des weiteren kommt ani 5». April ein Thea­
terstück im Rahmen des sokol zur Auffüh­
rung. 

—a. Gerichtstag. Der allnionatlich? Ge­
richtstag war wiederum stark besucht. Ein 
Zeichen, daß diese Einrichtung sür die hiesige 
Bevl^kkerung eine Notwendigkeit ist, da sie 
sich Weg und Zeit, besonders aber die är­
mere Schichte, Geld erspart, da der Veg 
nach Prevalje kostspielig und zeitraubend ist. 
Aoffen wir. daß es bei dieser segensreichen 
Einrichtmlg bleibt, die. wie wir hiZren, auS 
E r s p a r n n g s g r ü n d e n  a n ^ ' g e l i e s ' ' i s o l l .  

8ts»t!ieliv ' ütsrie 
^m letzten laxe cker u':.- ' .. i.» 

NlictiLtetienäe jxrüLere 'srotter ! 
l.000.00« vlo prSmlv 19068 

500.000 via pritmtv 71307 
<00.000 0!v prSmio "tZM? 
.M.0V0 vln 31872 
lv.000 vln 10758 l64bS 1YS70 

^Z8?9 67435 8474Z 934W 94201 98989 
8000 vin ZS03 KK30 9!^?? lZZZZ Z0652 30445 

.W838 49246 51971 56833 .-,7757 67313 71413 
81703 90224 93834 97268 

6000 vin 2404 4785 9870 11119 21800 
26168 39769 45649 45714 46448 48019 54623 
58206 60778 71079 74481 ^3466 

«000 vln 5972 17193 18927 21^43 46229 
48537 50771 5799Z '»8965 6?0li8 62486 d68til1 
66893 73785 75563 ^3122 87312 92412 92712 

lrrtllmor vorbellalteu.) 
Vsnl<r:v8ckäit » v / 1 s lc. ^arlbor. (^nsoo«ll, 
ulica 25. — öevvjl>niiekltl>xto Verlliuissstvlle 

«!«r St»«tl. Kl»»»oolott«rl«. 
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Erster Staot««walt 
Dr Sanetö «lmmt Ab 

ftdk» 

Donaerstog, dm MS?» 
Unsere Bereine und Organisationen schät« 

zen seine Mitarbeit ganz besonders, zumal 
Dr. Janöie ein Mann der Initiative und 
von seltenem Arbeitseifer ist, der dank sei­
nem persönlichen Einfluß schon so manche 
scharfe Klippe zu umschiffen verstand. 

Als Menschen ziert Dr. JanSii- .Herzens-
adel, Bescheil!«nheit und Reinheit deS Cha­
rakters, weshalb eS nicht zu vorwundern ist, 
daß er sich in ?^reundes- und Vekannten-
kreisen sowie bei seinen AmtSkollegen allsei« 
tiger Syntpathien erfreut. Sein Scheiden 
wird da^r gerade in Kreisen seiner Kol­
legen sowohl der Staatsanwaltsck?ast, als 

auck) de.^ .^Preisgerichtes in Maribor lebhaft 
bedauert. 

Am gestrigen Tage hat der unlängst in 
den dauernden Ruhestand versetzte Leiter der 
Staatsanwaltschaft in Maribor, der Erste 
staatSanlvalt .^err Dr. I a n e i die 
Agenden seinem Nachfolger übergeben. Mit 
Dv. Janöi^. verliert unsere Staatsanwalt­
schaft einen BeanUen von hervorragender 
Qualifikation, seltener Objektivität u. aufter 
ordentlicher Konzilianz. Erster Staatsanwalt 
Dr. Janöic, der den Ruf eines ausgezeich» 
ncten Juristen und Organisators genieszt, 
kam im Jahre 19tV nach Maribor, nachdem 
er vorlier das Bezirksgericht in Ljutomer 
vorbildlick) geleitet hatte. Sein Tätigkeitsbe-
ginn in Maribor fällt in die schicksalsschwere 
Nmsturzzeit, als jeder verantwortungsvolle 
Posten seinen Mann forderte. Als kjeroor-
ragenden Juristen betraute ihn das Ober-
landesgcricht in Äjublsana bald init der 
Leitung der .Äurse fiir Gerichtspraktikanten, 
wo Dr. Janoi5 dank seiner oufopferungs^ 
vollen und systematischen Arbeit die schönsten 
?^rüchte erntete. ?^ür seine vorbildli6ie In-
struktionsarbeit wurde ikjm von» Iustizmi-
iiist<'rium sowie vom Oberlandesgericht des 
öfteren die belobende Anerkennung ausge« 
spi lachen. Im August des Jahres 1927 wurde 
Dr. IanöiK zum Leiter der Staatsanwalt« 
schaft in Maribor und zum ersten Staats­
anwalt ernannt. In das Jahr 1931 fallt 
feine ehrende Berufung nach Beograd, wo 
er vom Justizministerium mit der Organisa. 
tioii der Staatsanwaltschaften im Bereiche 
des Veograder Appellationsgerichtshofes be­
traut wurde. (Gleichzeitig hatte cr den Ge-
richtsbehörden im Sprengel des Beograder 
Appellationsgerichtes i,l Organisationsfra­
gen zur Seite zu stehen. Seine hervorragen­
de OrganisationStätifskeit fand auch die M-
erkennung von Allerliö6)ster Seite, ivür seine 
l^esondercn Verdienste wurde er mit dem St. 
Savaorden 3. und 4. lasse und mit dem 
Orden der Jugoslawischen ^onc l. .«lasse 
ausgezeichnet. 

Erster Staatsannialt Dr. war 
aber nicht nur ein hervorragender Beamter, 
sondern er war auch außerhalb sen^es Amteiü 
ilt>eraus rege tätig. Sein rei6)es juridisch-
sackilichcs Wissen erscheint in zahlreichen Bor 
trägen niedergelegt, die er im Iuristenverein 
„Pravnik" in Ljubljana, anläßlich des Du-
brovniker JuristentongresseS, an der Volks-
Universität usw. gehalten hat. Die jugosla« 
wisäie Fachliteratur bereicherte er mit zahl­
reichen werwollen Abharrdlungen, die stets 
grossem Interesse begegneten. 

Eine besondere Beachtung verdient aber 
nitch seine Betätigung im öffentlichen Leben. 
Viele humanitäre, kulturelle, nationale und 
fachliche Organisationen zählen Dr. Ianöie 
zu ihren besten Stühen. Cr gehört als Ob-
inann oder als Ausschußmitglied dem Roten 
.kreuze, der i^ürsorgestelle flir rokonvaleszen-
te Arbeiter, dem ?5rendenverkehsverband, 
der Antitllberkulosenliga, der ^Freiwilligen 
?^eliorwehi u deren Rettungsabteilung, dem 
Fachvercili „Praumk", der „Narodna obra» 
na" u. a. m. an. 

Straßen, die nach der 
Vsiofterunli Mreien 

Diese beiden Strafen siiid zwcifello.^. die 
Tattenbacho^a ulica und die Kori^i.^ta ceita. 
Letztere be>fint>et sich insbesinider? Mischen 
dem Bodnik-Plaj; und dcn! .Hauptlilat^ in 
einem Znstnnd, der das Heberqueren für den 
^stgänger sozusagen unmöglich macht. E? 
ist an dieser Stelle schon zu wiwcrhol!5n 
Malen darauf hingewiesen wrirden, daß eS 
keinen Sinn bontzt, Straften zn pflastr'rn. die 
vom Verkehr unberührt sind, wie beispielö" 
werie die Sodna ulica, während eine derart 
frequentierte Straß,' wie die Apro^ta testa 
den Somuier ül'er die Ouelle allen Staub-
Übels ist und im .Herbst eder ^liViillhr ein 
einziges ^otmeer darstellt. Nicht nur die 
Ztratze selbst, auch die Beleuchlung der'^lben 
läßt im Verhältnis zu weiut^er frequentier­
ten Ttrap,en viel zu wünsckin Wrig. Es ist 
zu hoffen, daß sick» die stä^t'sche Straßenner-
waltung dieser beiden Siraßen zuerst an­
nimmt. wenn Pflnsterungsyläne wieder ein--
mal verwirklicht weiÄen sollen. 
In diesem ^Zusammenhange wäre auch zu 

bemerken, daß der soeben aufgerissene Teil 
der Pobrexka cesta ain jenseitigen Vrilcken-
kopf vor dem Re.^nik-.^>aus «ebenfalls einem 
Kotmeer gleics't. Mit einigen ^^uhreil S6u-t-
ter ließe sich der dortige Iammerzustand 
leicht beheben. Dasselk'e gilt auch für die i^uß 
gänsserst<!ige zwis^^en di'm l^^ebäude der Ju­
goslawischen Un:on-'^a??? uich deni .'i^aupt-
bahnhok, ferner zimieüen dem neuen Vlaho-
vil'-.YauS und dem A?sdu?t. ^^war stehen 
dort keine .^^äuser, die zur Anlage nnes 
Trottoirs verpfsich^^.,, würden, doch wiirde 
sich die Stadtgemeindc den Dank Miller ?^ilß» 
gänger sichern, wenn d'<'se „Rotparzellen" — 
anders kann man >sie nicht betiteln — wenig­
stens mit Oua^rsteinon c^ePflastert würden, 
wie eS ja an solchen Nelvrgönqen zwischen 
einem und dsm anderen Tri'ttoir inSbes>.,n« 
dere auf der Al<^k''andr5va eesta n^ehrsre gibt 
Muß der I^ußjüänger wirklich ^ur ^nri-
Ävlhöbc im Dreck n>aten? Was nüßt da die 
ganze Ttodkhvgiene, wenn in diesem Pniilt 
nichts getan wird und wenn die '?a'santen 
bei rsanerischem Wetter über Pfüken sprin' 
gen ttlüssen? 

Beratuns<fchachtumier 
Im Beratungsturnier des .GulturvereineS 

„Triglav" wurde gestern die letzte Partie, 
u. zw. zwischen Ostanek—Le^nit (Weiß) und 
Pirc—Stupan (Schwarz) ausgetragen. Die 
schwarzen wühlten die Cambridge-Springs 
Variante im Damengambit. Die Partie ver­
lief lange Zeit nach schon bekanntem Mu 
ster, dann opferten die Weißen chancenreich, 
aber doch riskant einen Bauern. Die Schwar 
M verteidigten sich umsichtig und konnten 
im 27. Zuge noch einen Bauern gewinnen, 
tvorauf die (Gegner in Verluststellung die 
Zeit überschritten. 

Somit wurde folgender Gchlu^stand er­
reicht: Pirc und Gtupan je 4 Punkte, 
O st a n e k und L e 5 n i k je 2. Zwischen 
Pire und Stupan gelangt ein vom oeran 
staltenden Verein gestifteter Preis zur Tei­
lung. — Das Turnier wurde unter Leitung 
von Prof. Sila in vollster Ordnung und 
Disziplin seitens der vier Teilnehmer zu 
l5nde geführt. Die Partien waren im Allge­
meinen gut, auf giner in Maribor wohl noch 
nicht erreichten.Höhe. Elegante.Eombinatio 
nen gab es allerdings wenig, da die Be­
ratung eine zu genaue Durchrechnung der 
Züge ernlöglichte. .Hervorzuheben wäre das 
gute Spiel Prof. S t u P a n s, der sich in 

de« letzten Jahren leider wenig am Tur­
nierspiel beteiligt hat. Er wird sich wohl ge­
legentlich den Meistertitel holen können. 

m. Autzeichnung. Der Beamte der städ­
tischen Poliz^ Herr Drago PiKorn wurde 
mit der silbernen Medaille für Verdienste 
um das ^önigsbnns ausgezeichnet. — Wir 
gratulieren! 

m. «ortrag über Nistgase. Der SanitStS-
oberstleutnant Dr. R a d u l o v i c; wird am 
Samstaj'', den .'i. d. um 1k Uhs im Saal 
Aipollo-.iiinos einen Vortrag über lütiftgase 
im Kriege lialten. Ter Vortrag ist für die 
Zivilbevölkeruns^ besrinimt. Am Sonntag, 
den 4. d. uttl Nhr wird der Bortrag !ür 
M>ilitärpei'sonen iint» Rcjerreoffiziere wie 
derholt werden. 

m. Grotzcs Vokal- und Jnftrumentallon 
zert des s^ialverdiindes. Der Mar:borer 
Mittelschüler-^crialtterk'and veranstaltet am 
14. März anl-is^lich des diamantenen Prie-
sterjuliilänms deS l^etannten slonvnischen 
Kompm,isben P. -Hugolin S a t t n e r ein 
großes üyokal- und Jnstrnmentalkonzert, des 
sen umMgreilii^'s Programm ausschließlich 
Kompositionen dos ^^ubilars umfassen wird. 
Als Solisten werden der Tenorist Juan 

r a n c l und P. ^ l b sowie die Damen 
Zupan und Bedral mitwirken. Den 
Chor wird die verstärkte Militärkapelle be 
!?leiten. den .Harfenpart hat unser Harfen-
virtum'e Herr Luket übernomnien. Der 
Erlijs des .Äonzertes ist fiir die Unti'rstüyung 
der Arbeit')losen b«sti>nnit. 

m. Die Jahreshauptversammlung der An 
tttMderkulosenliga findet morgen, Freitag 
um A> Uhr im Saale der Arbeiterkammer 
statt. 

m. U«tt»sch der Aithrerscheine. Die Poli 
zeibehörde teilt mit, daß alle InHader von 
Führerscheinen für ^raftfahrzenge ihre Toku 
inente gegen neue i^ahrbewilligungen umzn 
tauschen liaben. Die nk^tigen Z^ormular^ sind 
l»ei der Stadtpolizei, Zi:nmer 1?. erhältlich. 

m. Ueber die neue» Oteuerbeftimmungen 
spricht Samstag, den 3. d. um l0 Uhr im 
Jagdsalon des .Hotels ..Orel" der Steuerkon-
sulent der HandelKkammer a q a r. k^e-
werbetreibendo und .^oufleute sind goladen. 

m. VehltiitigkeitS-Sirchenkonzert. Wie be­
reits mehrmals erwäünt, gibt der Gesang­
verein „M a r i b o r" Freitag, den 2. d. 
in der Domkirche ein Kirchenkonzert zu 
Vohltätigkeitszweeten. Das .Tonzert beginnt 
Punkt 30 Uhr und werden die Besucher er­
sucht, zur Veranstaltung rechtzeitig zu er­
scheinen. Da für dieses .Konzert in der Stadt 
überaus großes Interesse herrscht, empfi-hlt 
cS sich, sich die Karten rechtzeitig zu besor­
gen. Abends werden die .^rten Mk.r im 
?vlur vor der Sakristei (Eingang oon der 
Nordseite) erhältlich sein. 

m Die neue Vteuerverwaltung für Ma« 
ribar-Statt teilt mit, daß ihr bei der ?^ilia-
le der Postspartasse in Ljublfana ein ne icS 
Scheckkonto eröffnet wurde. ?^ortan sind Ein 
zahlungen an dieses Steueranit ausschliesslich 
mittels Erlagscheines auf das Postscheckkon­
to Nr. 10.017 vorzunehmen. Die Erlagschei­
ne sind bei der Steuerverwaltung für Ma-
ribor-Stadt erhältlich. 

IN. Erdrutsch in Gtudenei. In Ttudenei 
löste sich die Stützmauer unterhalb der Obret 
na cesta und prallte samt den Cn'dniassen in 
die Tiefe. Die Renovierung des abschiissigen 
Ufers wird nun neuerdings beträchtliche 
Summen erheischen. 

m. A«e »acht a» der Adria. Unier dieser 
Devise organisiert die „JadranSka ttraia" 
in Maribor eine große Veranstaltung, die 
s a m S t a g, den 3. März im Union-Saal 
stattfindet und in der Bevölkerung das reg-« 
ste Interesse hervorruft, insk'^'ondere unter 
der Damenwelt, die sikf> dazu rüstet, a?r die­
sem Abend in Volkstrachten zu erscheinen, 
^ir die schönisten Trachten sir^ drei wert­
volle Preise ausgesetzt. Der Veranstaltung»-
au'^slbuß hat aus Ljublsana I? Trachten kom 
men lassen, die leneu Damen, die sich hiezu 
in der BereinÄanzlci melden, zur Verfü­
gung stehen nierden. Die Arauen'ektion der 
„^^adranska straZa" in Liubljana lvird unter 
I^iihrung ihrer Borsitzenden, der t^eniahlin 
des Bizsbanvs Dr. Pirkmajer, eine Abord­

nung in BoliStracht z« Veranstaltung ent­
senden. Auch unsere Marineme welteisern 
darin, an diesem Abend den Saal in ein 
Gtück unserer Adriaiüst« zu verwandeln. An 
der BeMtenmg liegt eS. durch zahlreichen 
Besuch die Bestrebungen zu würt,igen, die 
der Verein mn den Ähutz und die ^tw'ck-
lung des Verkehrs an unserer See an den 
Tag legt. 

m. Das grotze Mrchen?W»zert, das morc,sii. 
s^reitag in der Domkirche stattkindef, ver^ 
spracht einen ganz besonderen <^unsfgenuß. 
Gleichzeitig tut jeder Besucher ein gnlt-s 
Werk für unsere notleidenden Mitmensh-'n. 
Die Eintrittskarten sind noch im V.'^v^ erlans 
in der Buchhandlung Aloisan<dro-,n cesta 
und iis der Mmikalicnhandlung .Höfer erliält 
lich. 

n,. Für die Konfslidiernng des Schneider­
gewerbe«. Die Mariborer Schneidervereini-
gnng hielt dieser Tage ihre JahreShauPtver-
sammlum? ab, in der vor allem die schwierig 
ge Lage, in der sich gegenwärtig das Schnei-
dergewerbe befindet, zur Diskussion gestellt 
wurde. Die Bereinigung rückte im Vorjah­
re dem Pfusct>erwesen energisch zu Leibe n. 
nahm auch den Kampf gegen die Aonfektions 
fabriken auf, wobei mit kräftigen Werbemn-
terial auf die Vorzüge der .Handarbeit ver­
wiesen wurde. Der Erfolg stellte sich aber 
nur zum Teil ein. Die Genossenschaft zählt 
zur^it IW Mitglieder u. ztv. Schneider, 
7.'^ Schneiderinnen, Molirstinnen, 17 Weiß 
näherinnen, 1 Steppdeckenerzenger, l Er­
zeuger von .^unstbluttien, 1 Bordrucker und 
I JnlwSerin eines Zuschneiderateliers. In 
den Betrieben waren insgesamt Is)4 Gchii« 
sei. und k,.", Lehrlinge beschäftigt. Bei den 
Wahlen wurde nur die Neuwahl des Obman 
nes »orgenommeil. Zum neuen Borstand 
wurde.^rr Reicher gewählt. Die Ta 
g u n g  l e i t e t e  d e r  B i z e o b m a n n  . H e r r  V i d o ^  
v i (1. 

^ m. MtttrberW von^ I. März 8 Uy-
^emiitiqkeitSmesser —l, Barotneterstand 789 
Temperatur Windrichtung WO mi 
westlichenl Wolkenzug, Bewölkung ganz. 
Niederschlag Regen. 

nk. „Das Veilchen van Mantmartre^^ wie­
der au, unserer Vtihne. Die Tlieaterleitung 
teilt mit, daß die überau.^ zugkräftige Lzic-
rette „Das Beilchen von Ä^ontmar^re" neu­
erdings zur Ausführung gelangt, sobald die 
Trägerin der Trtelrslle Frl. Erika Dr»zo^-i5 
den nöti^n iUrlaub erhält. In dieier Wor??e 
ist die .^ünsrlerin allabendlich in Zaareb be­
schäftigt. 

m. VaitSbewegung. Im vergangenen Mo­
nat und in Maridor M Personen gestarben, 
und zwarMänner W ?^raiien. s^e-
boren wurden 7?. hievon waren geradc 
^ üben und Mädchen. Trauungen aab es 
in dieser Aeit li. 

NU î remdeuuertehr. Im Monate ^^ebruar 
wurden^am liiesigen Meldeamt IZln i^remop 
ansieme'det. bievon waren ^^2-! An.?iäiioer. 

* Svenqalitt; .Heute 1. März in der vel'ka 
kavarna. 

^atkl Aaldwidl! SamStag Stininiungs^ 
konzert Mapelle .Hartmann). — Nnion-Bok^-
bi"-

* l Del. Sat. DruStvo Vtudenci gibt de 
rannt, daß am März 1984, um iy Nh, 
IM Gasthause Mraz eiire Nekruten-Ab! 
schledSfeier ftattsinden wird. — lw zablre,^ 
chen Zuspruch bittet daS Komitee 15-^ 

«ins 
l?roße ?^le?ssilm 

d,e Kämpfe um k»ic Dardanel-
^n. Ein hersorragentier l^voßfilnl. der uns 
oen Kampf der Engländer mit den Türken 
zeigt. 90.000 Engländer ließen Iiiec ihr Le« 
^n. ^ Am ScinrStag die große Premiere 
der ausgezeichneten Militärhunroreske „^wei 
M» »l>««r«»ei,« mit P-ul värSii^r'un^ 
Fri^ ffmn'perj in Hauptrollen. 

G 

Nur »i« nnichlichliii» 
DonnerStafl wird der reizende Sckiuberl' 
Filu, „Leise flehen meine Lieder" niit Mar-
tf^ Egge rt gezeigt. - Als nächste No. 
vttät gehen d,e „Benezianischen Rächte" niit 
u n s e r e m  b e r ü h m t e n  T e n o r  T i n o  P a t i e r a  
in Szene. In den übrigen Rollen sind die 
bekannte Budapester Subrette Lizzi Balla 
sowie Tina EilerS und der große .Humorist 
Ludwlg Stößl beschäftigt. Musik von Iobann 
Straub-



.Wariösrer Zeitnng" Numnier KV. ?^reitag, den ?. März 1SZ4. 

Mrtschaftliche Rundschau 
Vor der Sntfchelduna der 

Seldinfiitute 
Im Zinne der am 3. Dezeinber v. I. in 

getretenen Regierungsverordnung 
übe»^ die Sanierung der in Zahlungsschwie­
rigkeiten befindlichen Geldanstalten find vor 
Ablauf einer dreimonatigen Frist, also bis 
Samstag, den 3. März, alle Geldinstitute, 
die gegenwärtig auf Grund der § b oder 6 
des Baucrnschutzgesetzes Zahlungsstundungen 
beansprucht haben, oder denen eine mten-
weise Tilgung ihrer Verbindlichkeiten ge­
nehmigt wurde, verpflichtet, irber ihre Plä­
ne der Regierung bzw. der Oefsentlichkeit 
Rechnung zu legen. Die in Frage kommenden 
Anstalten müssen bis zum genannten Tag»: 
erklären, ob sie im sinne der neuen Re­
gierungsverordnung einen weiteren Schutz 
beanspruchen und eine der in der Verord­
nung angeführten Maßnahmen: die raten­
weise Tilgung, die Sanierung durch Um­
wandlung des Aktienkapitals oder aber die 
Liquidierung in Anspruch nehmen wollen. 

Da fast sönltliche führenden Zagreber Ban 
ken unter Moratoriumschutz stehen, sieht 
inan ihre Stellungnahme mit grossem Inter­
esse entgegen. Wie verlautet, werden alle 
Banken den weiteren Schutz in Anspruch 
nehmen und sich wahrscheinlich zu der für 
sie mildesten Maßnahme, zur ratenweisen Til 
gung ihrer Verpflichtungen, bekennen. Nach 
den großen Instituten werden sich dann die 
kleinen Anstalten richten. Die Jugoslawische 
Unionbank hat bereits als erste Bank ihre 
Sanierung durchgeführt und nlit der Be­
friedigung der Einleger begonnen. 

Die ersten Sanierung»» 
plane 

Kinlegerbesriebigung seitens der Gtädtijcheti 
Gparkaffen in SjubljanU und Zagreb. 

Da die den Geldinstituten gestellte Frist 
für die Entscheidung darüber, in welcher 
Weise sie im Sinne der Verordnung über 
den Bankonschutz ihren Verpflichtungen den 
lSinlegern und übrigen Gläubigern gegen-
über nachzukomnten gedenken, am 4. d. ab­
lauft, beeilen sich die in Zahlungsschwierig­
keiten geratenen Institute der Regierung ih^ 
rcn Sanierungsplan vorzulegen. Die Städ' 
tisäie Sparkasse in L j u b l s a n a ersucht 

in ihrem Sanierungsplan die Regierung um 
die Verlängerung des Bankenschutzes um 5 
Jahre. In dieser Zeit werden alle Einleger 
restlos befriedigt werden. Der Eingabe ist 
der TilgungSplan für das erste Jahr bei­
gelegt. In dieser F^ist werden die Ein­

leger in der bisherigen Weise ratenweise be­
friedigt werden. Sollte sich im Laufe des 
Jahres die Lage bessern, dann werden die 
Gläubiger größere Akontierungen ihrer 
Forderungen erhalten. Ende 1933 belief sich 
der Einlagestand der Sparkasse auf 4?4.6 
Millionen Dinar. Für die Einleger ist kein 
Risiko vorhanden, da bekanntlich die Ge­
meinde Ljubljana mit ihrem ganzen Ber 
nlögen und ihrer Steuerkrast für die Ein­
lagen bürgt. Mittwoch hat der städtische Ge 
ineinderat den Beschluß der Sparkassenlei-
tung gutgeheißen. 

Aehnlich billigte der Z a g r e b e r Ge-
meinderat den Sanierungsplan der dorti­
gen Städtischen Sparkasse. Darnach können 
Spareinlagen, die am Tage der Bestätigung 
des Sanierungsplanes seitens des Ministe­
riums 10.000 Dinar nicht übersteigen, je­
derzeit zur Gänze behoben werden. Bei grö­
ßeren Beträgen bis zu 100.000 Dinar er­
halten die Einleger monatlick) 500, bis 
200.000 Dinar 750, bis 300.000 Dinar 1000, 
bis 500.000 Dinar 1500, bis zu einer Mil-
lion 2000 und darüber hinaus monatlich 
Z500 Dinar. Kontokorrents bis 100.000 Di­
nar werden sofort ausbezahlt. Den Einlegern 
und Kontokorrentinhabern werden die lau­
fenden Zinsen pünktlich flüssig gemacht wer­
den. 

Liquidierung der Weltkrise 
Seit Mitte 1932 allgemeine Besserung. — 

Autarkie noch im Vormarsch. 

Die tschechoslowakische Nationalbank gab 
dieser Tage einen Geschäftsbericht heraus, 
der u. a. auch eine umfangreiche Studie der 
internationalen Wirtschaftslage umfaßt. Dar 
nach bestätigte das Jahr 1W, daß die vl>r-
jährige Feststellung: „lW3 ist die Weltkrise 
in die Periode der beginnenden Liquidierung 
getreten", nicht optimistisch war. Seit Mitte 
lW2 war eine Besserung nicht nur in Pro­
duktion und Preilfen, sondern auch in der 
Ten'k>art zu bemerken, die von den früheren 
pessimistischen Erwartungen allmählich ab-
ri'lckte. 

Berichte aus verschiedenen Produklions-
znieigen der Hauptländer zeigen, daß die 
B e s s e r u n g der industriellen Tätii^keit 
nicht nur sporadisch ist, sondern daß sie sich 
auf wichtige Zweige ausgedehnt hat und das, 
diese Besserung von internationalem l.^harak-
ter ist. Ihre Intensität ist alle^'dings sowohl 
territorial wie auch hinsichtlich der Produk­
tionszweige nicht überall gleich. In k>er Zu­
nahme der industriellen Aktivität sind icdoch 
die Staaten mit gesunkener Wöl?rung nicht 
allein geblieben, sc>ndern auch die Staaten 
unt stabiler Währung verzeichneten unter 
dem Einfluß uatürlicher Erneucruus^?fräft^' 
eine Zunahme der Beschäftigung. 

x^^m internationalen Handel ist schi.':i n 
d e n  e r s t e n  M o n a t e n  1 0 3 3  d e r  T i e f p u n k t  
errei6>t worden. Im j^weiten .<ialt>ja:iv ist 
eine allgemeine Besjerung ein^'ietrcten Der 
l^iedanke der A u t <i r k i e blieb im ^>or-
lnarsch, während auf der anderen 5eite 
m o n o p o l i s t i s c h e  T e n d e n z e n  m i t  . Ä  o n t i  n -
gen t- ulch P r ä m i e n s y st e tt, zur 
(^ltung kommen. 

X Peine Liquidierung der Priv. Eicpart-
gejelschaft. Wie bereits berichtet, hat der 
Handelsmintster dieser Tage dem Personal 
der Privilegierten Exportgesellschaft die 
Stellen gekündigt, was zur Annahme An­
laß gab, das^ diese Institution liquidieren 
wird. Wie setzt von zuständiger Beograder 
Seite mitgeteilt wird, kann von einer Li­
quidierung der Institution einstweilen leine 
Rede sein. 

X Ftir die Viehprämiierung im Drau-
banat, die zur Förderung der Bieh.^ucht ei­
nen großen Ansporn bildet, hat das Land-
wirtschastsministcrium der Banatsverwal^ 
tung eine Unterstützung in der Höhe von 
10.000 Dinar bewillrgt. 

X Verpathtung einer Bahnhofrestaura­
tion. Am 20. d. sindet bei der Staatsbahndi­
rektion in Zagreb die Anbotversteigeruilg für 
die Verpachtung der Bahnhofrestauration in 
Osiiek statt. 

X Vrennholzlieferungen ftir das Heer. 
Beim Draudivisionskommando in Lsublja--
na wird am 12. d. die öffentliche Anl^otstel-
lung für die Lieferung von .^-^00 m' Brenn­
holz für die Garnison abssehaltcn. 

X Die Verrechmtng der tjchtchoslowati-
schcn «rone nach dem neuen Wert. Wie atls 
Prag gemeldet wird, vorrechnel die lscheck)o-

slowakisch« Nationalbank alle ^orderun^ien 
der jugoslawischen ^'lusfuhrhändler 'hne 
Rücksicht aus ihre ^-alligkeit nach neuen 
Kurse, den die Natioualbank mit 
für 100 Dinar feskstellle. Noch nm I:?. d. Ä. 
intervenierte die jugoslawische Gesaudt'chiift 
dahin, daß die Einzahlungen der tsch'.i,l^-
slowakischen Einfuhrhändler, die ihre 
nungen mit den jugoslawischen ^AuSsnln-
Händlern rechen wollen, gestattet wcrdi'n. ^ie 
tichechoilmmlischc' Nationalblink yatte al'?r 
bereits die Bewilligung .^lir Einzc^lilun?^ auf 
Auftrag des Börsenkommissärs einii^stesst und 
konnte daher deni Ansuckien der Wcsandtschlist 
nicht nachkommen. 5ie wies die C'x'sandis lisrft 
an. in dieser Angele^'enheit beim ^inan^',--
nttnistenum vorstellig werden, dcis aber 
die Intervention mit Ri'ittsicht auf die For­
derung Frankreichs abwie^, dliß frauzösisciie 
,'^ordernngLN in tÄiechoslowakisch^n 
nach der alten (^Goldparität beglimeii >nelde>l. 

X Italien erhöht den Einsuhrzoll auf un« 
garifche Rinder. Italien hat den Eiichlhipsl 
auf Rinder aus Ungarn im l^egemvert von 
1l .Heller je kg erhöht, wae eine Zollbel.'''iung 
von 70 PeNi^ö für das Stuck bedeutet, 'da­
durch erscheint die 'liinderausfuhr NnginiiS 
nach Italien völlig in Frage gestellt. 

X Saazer Hopsenmerkt. Die Nachfrage 
nach Saazer Hopfen war in der le1.zten "eit 
wieder sehr rege. Daß größere Umsähe nicht 
.zustande kamen, liegt an der Zurückhaltung 
der Eigner, die zu den aeboteiien Preise» 
leine Abgabewilligkeit zeigten. Soweit Mittel 
liopfen erhältlich waren, wui^e sie zll Pr.'isen 
von 1600 bis 1050 Kronen ie ^'^entner zu 50 
kg vom Handel glatt aufgcnomnlc".,. (^iut-
mittel und Priiua er^zielt^» IC,?') l'.v.v. 17l)0 
Kronen, ^-nr Au'Hich u'urdeu 
1^,00 .'äronen aefordert, zu dicseul Proise 
kain auch eiu Uuisa^i zustande. Tic .<t>'i!lse er, 
kolgten isowohl für inländische Rechnnil) al? 
auch für Auc'uhrzwerke. Zchlinlsiiiunning 
und Preise sehr sest. 'Tie öfscntlich^' vopseii-
'kgnierhalle in Saaz hat inZlicsanu 
^^allen, d. s. Zontuev .;u lg. 
Saazer Hopfen beglaubigt. 

X AvSlündisches Kapital in der 
slawischen Industrie. Einer neuen ^tanstik 
zufolge sind nahezu drei Milliarden Tumr 
fremden Kapitals in der jilg^^slawischen Vi-lk-z 
Wirtschaft investiert. Iin Bankniesen sp'elt 
auch heute noch das von Oesierreich kontrol­
lierte Kapital die wichlii'ste Rolle. Die fr.in-
zösischen >tap!talnlvcstitirnen belaufen sich 
auf etwa W0. die englischen ans M), die 
schweizeri'chen auk 3'i0, die tsci>echoslo>i'ati-
schen auf etwa .'M Millionen Dinar lianpl-
iäclilich in der Zncter-, Tertil- und chemisl'lien 
Industrie. Das belgische Üapital n'ird auf 
etwa 250 Millionen ?inar 

Ls vvsilit clsr 
um k'atrriSk 

Vrtiotzer-I^eedt55eduti kür äle ävutscde ^usesbe: Drei Ouvllen.Vol'lsL. KöniesbrUek (5a). 

17 <l^»cdcZrueli verboten.) 

koaum vo» kuet» 

Während FroderShagen daS Postamt such-) 
te, ging Lossow mit Angiolina in einen' 
Eolf^garten. Dort wollten sie Fredershag.ni j 
erwarten. Nicht lange währte es. so tam l 
er zurück und schivang wie eine SiegeStro-' 
phäe einen Brief i'vber seinen Kopf. 

„Bon Elisabeth?" fragte Lossow lächelnd 
„Merkwürdigerwersc nicht, er ist von Frau 

Dahlen -- ho^ntlich ist das fein schlechtes 
'^eichen". Er ließ sich am Tisch nieder und 
öffnete seinen Brief. Lossow hatte sein Skiz-
zenbuch wieder hervorgezogen, um einige 
Tt,ven festzuhalten. Mit riel Interesse sah 
Angiolina zu; deshalb bemerkten sie nicht, 
welch eine Veränderung in FrcderShigens 
l^esicht vor sich ging. Ein tiefes Stöhnen ent­
rang sich plö^ich seinen Lippen. Erstaunt 
'ah Lossoiw auf. „Hast du keine angenehmen 
Mchrichten?" 

'^^wrtloS gab ihm Frederchagen den Brief. 
Frau T<lhlen berichtete in echt mütterlicher 

i^orge, sich in allen möglichen Vermutungen 
ergehend, von Elisabeths rätselhaften Stnrz 
in die Tiefe, von der Trostlosigkeit ihres 
Z^ankenlagers und ihrem gänzlichen Ner-
venzusammenbrnck). 

„Man sollte es nicht für möglich halten", 
so schrieb sie. „Elisabeth glaubt tadsächlich, 
in dem Kamin hätte ein Verwachsener ge­
sessen, und aus Angst vor ihm wäre sie in 
die Tiefe gesprungen. Das Bewuittsein hat 
<5li^abeth 'Mr wiedererlangt, doch füllen sie ^ 
dwse Wcchnideen immer noch gänzlich auS,i 

loas eine völlige Apathie gegen ihre Umge-
liung auslöst. So konnte ich noch nicht ein­
mal Ihren Brief abgeben. Ich l)abe ihn 
sorgsam verwahrt. Sobald Elisabeth wieder­
hergestellt ist, soll sie ihn erhalten." 

Angiolina sah lnit ängstlichen Augen von 
eineni zum andern, sie verstand kein Wort, 
u>as die beiden in deutscher Sprache erzähl­
ten. Instinktiv hatte sie das Empsinden, daß 
der drohende Schatten bereits in greifbare 
Nähe gerückt war. Sie sollte auch nicht lange 
im Unklaren bleiben, deim FrederHagen, 
der innerlich noch inunier Mißtrauen gegen 
sie smpfand und in ibr auch hente noch keine 
Dame erblickte, fnhr sie nnvermittvlt und 
rauh an: „Wer ist der Russe. Angiolina. der 
mit dir in Lugano war?" 

Angiolinas Augen u>eiteten si6> schreckhaft. 
„Der Russe", stammelte sie, „ivelcher Russe?" 

„Spiel uns keine Koinödie vor", sagte 
Fredershagen hart. 

Angiolina brach in eineli Stwm von 
Tränen aus, sie kannte die Russen nicht 
näher — o nein, wie konnte der Herr so 
etwas glauben — aber sie versprachen ihr 
viel Geld, wenn sie mit ihnen in daS Hrtel 
ginge. Sie glaubte — bei der Madouna — 
es wäre nur ein Spaß — nur ein Spaß. . . 
und es war doch scl)ön, einmal in ein seines 
Hotel zu kounnen — weshalb sollte sie es 
nicht tun wo es doch nur ein Spaß nxir — 
unaufhörlich fielen ihre Tränen ans das 
weiße Toimmerkleidchen. 

Fredersliagen blickte sie finster an. Er 
zerknüllte in seiner Aufregung den Brief. 

Au6) Lossow:var gailz ernst geworden — 
also doch —. Ungeduldig hämmerte er »tlit 
dem Bleistift auf die Marmorplatte Ti­
sches. „Sie haben dir nicht gesagl. zu wel­
chem Z^veck du diese Komödie spielen soll­
test?" fragte er finster. Verzweifelt starrte 
Angiolina vor sich hin. Sie ran^i in ihrem 
Herzen, ob sie das duntle GeheiinniS preis­
geben wllte, das der blondrn Signorina 
sicl)<!r Unheil brachte. . . . jftrainpfhaft 'chlnc?-. 
te sie ein Paarmal — fie konnte sich nicl.t da-
zn durchringen. „Ich wußte nichts .oeitcr. 
als daß es ein Spaß ^väre", sagte sie lang­
sam und stockend. 

Losiow schüttelte den .stovf. „Wir haben 
keine AnhaltSpuukte", ivandte er sich wieder 
in deutscher Sprache an ^redershagen, „daß 
es sich nicht doch nur um Wahnid.?en Elisa-
beth.A handelt. Ich rate dir, in Ruhe die 
nächste Nachricht abzuwarten. Elisabeth ist 
in guten Händen, und von hier ans können 
wir doch nichts unternehmen." 

Widerstrebend zu>ang sich Fredershagen 
zur Ruhe. Die Taae wurden ihm unerträg­
lich lang. Endlich erhielt er Elisabeths Te­
legramm. ^eber alle Maßen glücklich drah­
tete er einen langen Brief nach Genua. 

Während der Telegraph zwischen Etam-
bul und Genua ipielte, fuhren vor dem deut-
sckM Hospital in Genua zwei Autos vor. 
Im Portal des Hauses erschien Elisabeth 

mit Frau Dahlen. Sie sah noch etwas blaß 
aus. Im Arm trug sie einen großen Blumen 
strauß. Alle Frühlingsboten der !>iiniera 
hatte sie gesammelt, sie wollte sie mitnehmen 
in ihre Heimat. Dr. Breisig ginc^ mit ihr die 
Stufen hinab, er gab ihr väterlich pute Er-
,nahnungen für die lange Reise und schärfte 
ihr ein. in München einige Tage ^itast zu 
halten, danttt sie sich nicht überanstrengte. 

Elisaibeth war gailz freudiae Erwartun.^. 
Sie war selig, nacii Hause ziirüclzutvni'.nen. 
und versprach gerne, einige Tai^e ')lu'ent-
halt in Münck)vn zu nei,men „ inenn sie 
nur erst nneder deutschen Bcl^en unter di'n 
Füßen hatte. 

Prüfend überflog Dr. Breisigs Angc die 
Autos. Da riß der Führer des ersten den 
Aagenschla,^ ank. es ein '^usall, das'^ e-z 
jener schwarze Neger aus ^^'ngana war 
Elisabeth schreckte zusamuien ^ '^i^'gerikli 
stieg sie ein. Noch lierzliä^e Aki'chi'.^swlNle 
flogen hin und her, dann zeg die Mashine 
an, und im schnellsten ?emp>.i durchfuliv d?r 
Wagen die engen Ztras'.en. 

„Zum Bahnliof... rief Fran Das)le!r. die 
scheide nach deni Führersitz öffnend. 
Schwarze l'eweqte züstiminend seinon 

Elisabeth lehnte an ilirer Mütter, 
ftreut sahen sie. wie der nch du'cki 
alte kleine l>^äf^!l^en elnpor ^^ur Höhe schraub­
te. „Ist das die Sirasze nach ldein Balinhaf?" 
fragte ^rau Tahlen verwundert. !5neraisch 
klopfte sie an die Scheibe, aber 'Nli'e^ni'sil'ch 
saß der Führer am Stener, und der ^iilo-
metermesser zeigte eine Gesch'iviudiqkeit van 
lÄ). Eine ungeheure Angst erfasft? ?^rau 
Dahlen. Sie versuchte den ?'^'a^^''enschsl^q 
öffnen — er war automatisch i^eschlolse?,. — 
Eliscibeth umtlmnwerte den Arin ihrer 
ter, — kein Schrei entrang sirti ilneu Leip­
pen — sie l)atte die Beine horh^e^''>ii'n und 
kauerte in der Ecke. . . 

l^enua lag läng't hinter ihnen nn!''i>s-
Hörli6) weiter qing die tolle ^afirt . . . ?a 
öffnete sich ron hinten die ^'inn'nsiiie .n'ei 
kräftige Arme ergriffen Fran Tahlen - da.Z 
Tempo des Aut^i.'> verlangsamte rch ein 
hellender Schrei brach von Elisubeth-^ 
pen . . . dailn linving ein eigeii-irlu^er süsser 
Geruch ihre Sinne. 
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Blusen fvr jede Selegenhelt 
Außer größer«, Weirdgejellschaftei» cs 

in der heutigen Motte wohl kaum eine Ge« 
legenlieit, wo die Nlche nicht am Platze wä-
?«'. Frühjaihr und Sommer „ber wird 
sie sich ganz besonderer Beliebtheit erfreuen. 
Es sind schon entzückende neue Muster und 
Ztoffe geschaffen worden. Besonders interes­
sant ist kariertes oder gestreiftes seiden-
leinrn zum einfarbigen Stoff des Leinen-
koDms. Taft und Spitze sind «nn Abend 
vorherrschend. 

Zu einem schwarzen Sa.mtrock tviigt man 
die Abendblu  ̂V 244AK aus schwarzem Taft. 
Die einzige Garnitur der Bluse bildet auf-
gesehte Spitze, die gleichzeitig die Puffärmel 
garniert. Erforderlch: etwa.?.2l> m Ztoff, 
W cm breit, 2.50 m Spitze, 4  ̂ cin breit. 
Schnitte sind für W und IlX cm Oberweite 
erhUtlich. 

eines weißlackierten Aaschschüsselaufsatzes, 
den man in die Bodewanne einhängt, nichts 
Neues zwar, aber praiti^ genug, um immer 
wieder genannt und em^ohlen zu werden. 
Auch für die fiir unsere grossen einschüchtern, 
den MSbel zu tnrz geratenen Aermchen drr 
kleinen Kin^r ist der Schüssel-Aufsatz not­
wendig. 

Das Bläschen v AßtzW aus klein tariertem 
Stoff ist für einfachere Zlvecke aus feinem 
Baumwollsto-ff. für den Nachmittag aus Tast 
herzuftellen. Weite angeschnittene Puffärtnel. 
Erforderlich: 1.7s m Stoff, 30 .M breit, 
^schnitte für 92 und 100 cm Vberiveite er­
hältlich. 

v 2^1 jkigt eine Abendbluse aus zartem 
IMen vpitzenstosf. Erforderllch: etwa 2.30 m 
Stoff, 90 cm breit. Schnitte für IM, 1i2 
und 120 cm Oberweite erhältlich. 

Schr hitbsch ist die Bluse v S44S0, unter 
einem Mftüm zu tragen. Als Material ver­
wendet man gestreifte Hemdseide. Erforder« 
li^ . etn»a 1.S0 m Stoff. 80 cm breit. Bunte 
Veyer-Hchnitte für 88 und W cm Oberweite. 

Die sportliche Bluse v 871« ist aus Wasch­
seide. feinem Flanell oder Baumwollstoff ge. 
arbeitet. Als elegante Bluse, ohne die auf-
gesetzten Ta^n, auch für karierten Taft ge« 
eignet. Erforderlich: etwa 2 m Stoff. 80 cm 
breit. Schnitte für 92 und 100 cm Ober.veite 
erhäMich. 

/ 

Die in der Form einfache, aber sehr kleid­
same Bluse v?446t kann aus einfarbigem 
Stoff wie Jersey oder au6) au» gestrei stein 
Äasi^'tvff gearbeitet u,erdeu. In lctzten?m 
Zall kann lnan Mrtel und.Rragenpasse in 
entgegengesetztem Fadenlauf herstellen. Er­
forderlich: etwa l nk Stoff, 120 cni breit. 
Bunte Beyer-Schnitte für 88 und W cm 
Oberiveite erhältlich. 

Die jugendliche Bluse V T44S8 in hübscher, 
einfachster Schnittfornl kann man auS fein 
gestreifter Hen,dseide. Waschkunstscide oder 
Bamnwossstoff herstellen. Weißer Seidenkra­
gen. Große Knl>pfe in der Grundfarbe de? 
Stoffes. Erforderlich: m Stoff. 50 em 
breit. Schnitte für M und W cul Obcri^ite. 

Wei6^ Ottomanseide verwendet nian für 
d,e vornehme NachmittagSbluse v 24M, die 
mit neuartigen Nickelclips auSc,estattct ist. 
Erforderlich: etlva l.S0 ni Stoff, W cm lireit. 
Bunte Beyer-Schinitte fiir g« und l0tz cnt 
Oberweite erhältlicki. 

Sler fehlt ein Wandteppich! 
„Mama, Buntstifte!", bettelt der Drei­

jährige und zi^ hochibefriedigt ab, als ihm 
Stifte und lnehrere Bogen Papier ausge­
händigt iverden. „Aber nicht die Wand be­
schmieren!", maihnt die Mutter, bedenklich 

Mit 
Die Minder, sie sehen es gerne! 

Ein wunderschöner Wandteppich. 

die grellbunten Spitzen der Stifte betrach­
tend, die aus dem Ä^nderhändchen heraus-
ra^en. ?as scheint ein guter Tip zeweien 
zn sein, denn als man eine lialbe Stunde 
spüter das »inderzimnier betritt, prangen 

fchiiire Wandgemälde in lcimpakten Umrissen 
auf der grünen Tapete. Und abends Seim 
Butterbrot fahren die Hättde liebkosend und 
nachdenklich noch einmal über die selbstge­
zogenen Striche hin. Nult sieht's erst bunt 
aus! Also ernstlich: hier fehlt ein Wand-
tepplch! Fürs erste mag die Strohmatte vom 
Balkon genügen, die man augenblicklich 
ohnehin nicht braucht. Und dann muß einer 
aus Stoff gefertigt ,verde», einer, der ebenfo 
schüt^n wie schinÄcken kann. 

Man könnte Rupfen spannen und mit bun­
ten Bastiaden ein naii.'es Muster sticken, etwa 
«ine Bauersfrau mit steif abstehendem Rock, 
gefolgt von Gänsen in langer Reihe, hinten-
dran noch ein paar Kücken. Man könnte einen 
jener Weckerl-Teppiche an die Wand nageln, 
die zumeist als Bettvorlage dienen, und die 
aus eingesÄrbten. zerschnittenen Stosfresten 
kjergestellt werden. 

Und man könnte dns reizende Mittel der 
Applikation anwenden und aus Stoffresten 
gleichen Materials clber ungleicher ^arbe ein 
unberechenbares, klthn-geomctrischcS Muster 
eineni hübschen l^tbaren Grundstoff an-

Aleidsam und jugendlich ist das Ävstüm-
blüSchen v 244Zö aus geft«i!fter Herren-
hemdjeide. Sehr hübsch sind die neuartigen ^2^ tz 
Puffävmel Erforderlich ist ! « m Stoff von VUUVsktll!, VW. 
80 em Breite. Bunte Beyer^chnitte siiÄ für ' 
W und 100 cm Obcnveite erhAtlich. liegen alles ist die 

Sl-t. ist »i« Sch„kbl«,° » NN» ml. «a». »uws-m un 
Ianpiiffäni>«ln imd jisbuntenen Kragcnshal lick Nun ftebl 
M.s. Aus. ist für i»° zum R-ch-
arbeitin vefwchteiicr Lcdcrgürtcl  ̂ „ -î .i i!i-
alz «b«.ich.ndc ««rnilur. Erf-rd-rlich: 

sein wollen, ehe man an 
sich deirten kann — o 
man nrochte schon man­
chesmal — aber auch 
dann beginnt bei man­

chen Frauen noch lange nicht die eigene 
Pflege. Und das ist verkehrt. Wollen wir 
warten, bis der Glanz der Augen erloschen, 
die Lebensfreude einer trnuriqen Müdigkeit 
gewichen ist? „Me müssen sich selbst ein bif;^ 
chen lieb haben!", sagte einmal eine D^ame 
zu mir in einet '^eit grenzenloser Abspan­
nung. ^ch habe darüber nachgedacht, Wege 
gefunden, es hat mir sehr geholfen. 

Der allgemeinen Midig^it, Stockungen 
des Blutkreislaufs beugt die tägliche Otim-
nastik von zehn Minuten vor. Die Uebungen 
auf diejenigen Musk^lpartien M lenken, die 
bei der .^usarbeit zu kurz kommen, ist die 
Aunst des Ein^lnen. Zur Veweglichmachunp 
des Körpers gehi^ren nich-t nur Il^bungen für 
Arme, Beine und den Rumvf, auch für 
Kopf, den man rollen, für die ^nde. die 
man aufwärts gestreckt, ausschntbelnd, für di<' 
Fuße, die man zu ?^äuitchen ballen nnk, wie­
der strecken kann, uni ein schwaches k'^uß-
gewölbe zu stärken, für die ,^hen, mit denen 
man trommeln — man den'se, trommeln! 
kann. 

Abends inuß nach als den vielen Gegen­
ständen, die unter der Obhut der .wussraii 
i'o blitzblank g«vorden sind, auch tägli6^ das 
eigene Gesicht in die .^and genommen, genau 
betrachtet, entstaubt und sanft massiert wer­
den. Uebcr die Anwendnlig dln richtigen 
Mittel wird nmn bald ekvn»o we'^ig ini 
Zweifel sein wie in der Wahl son 
putzkreme oder Seisenpnlver. 

Aus aller Welt 
Der höchste VolkenkroHer der Velt eine 

leere Lemonftratio». 

Natürlich sind es die .Nüssen, die den „hi^ 
sten Wolkenkratzer der Welt" haben müssen. 
Die Tele<irapl,enagentur meldet, dlis? der Van 
eines riesigen „Palastes der Sliiojets" nun­
mehr endgültig beschilossen worden ist, un!^ 
das; dieser Palast die unvori'rellbare '^öhe 
von 4l.'> Metern haben so^l. Der fiiSher 
höchste Wlilkenkrayer. das Empire-B-iiltiing 
in ?t'ewyorf, hat einel>on -l07 Meiern, 
und dlis hat sc>gar den Anierikanern den 
Atem verscklcigcn: I)üs^er ging's nimmcr! Die 
Russen ledocii müssen auch diesen Nck!iri> 
'chlagen. ?lnslclle einer wirklichen ^.'eistiuia 
die sich vor den Augen der Welt sehen lassen 
kann, diese hohle Deinonstration! Bas iik 
?/merrka und besonders in ^Vewyork Hinangs' 
läufig aus der Uebervölkerung der Ztädte 
Äs raumsparende „Baukunst" ettvuchc-, wiid 
im Lande der breiten Flächen und unkieuwsin 
ten Länderteie aus Purer Nekordsik'l'i'^-
gerungssntbt nachg(>ahmt. 

m Stofi. 80 ciu Kreit. Bunte Beyer-
Schnitte für 81 und cni Oberlveite. 

Die Sportbluse v S44Z2 init Raglanär-
nreln kann man aus beliebigen! Material her 
stellen. Breit abgesteppte Ränder. Erforder­
lich ist etwa 1.7Ü m Stoff von 80 cin Breite. 
Schnitte sind für 8ß und SK cm 0ber;^'eite 
erhältlich. 

nähen. Vichtig ist dabei die bedachtsame Ab­
stimmung der Farben und die Regelniäßig» 
keit der bunten Stiche, die inimer den Näh­
ten folgen. 

Wenn nun wi^r Babys Aettfinger i^m 
Wairdteppich entlangschmieren, nimmt ihn 
die Mutter, kaum ersc!Mttert, ab und liängt 
ihn tags drauf, frifch gowas^n inid bald 
noch schöner als zuvor, wieder cnti. 

Billig und praktisch 
Die m^iderne laumbe-
schränkte Wohnung hat 
uns durchlvegs Schlaf­
zimmer ohne?Saschtisch 
beschert, aus Gründen 
d. Arbeitsvereinfachttng, 
der Raumersparnis un^ 
so iveiter. Die ,>olge ist 

die vor denl '.!>«t>e^linmer morgens Schlange 
stichende Aamilie, n'eiterhin das drastische 
Bild des sich über die Badewanne-Hängens, 
gefordert von allen Fanlilienangehörlgen bis 
zur Großmutter, die docl) nun wirklich eni« 
bequemere Wascheinrichung siir sich bean 
spruchen könnte. Die findet sie in Äesbalt Gwsjen zu finden. 

Die Echätze Galoowns werden gesucht. 

Dieser '^gc fand in K^airo der Aufbruch 
einer archäologischen Erpedition statt, die 
sich die Auffindung der berühmten schätze 
Salomos zum Ziel gekeitt tzat. Die Route der 
Expedition, der namhafte Forscher aus aller 
.zerren Länder angehören, geht nilausivärt4 
nach .^Hartum zu. Die ersten Ausgrabungen 
wurden bereit» in einer Oase in der c^ybi-
I^n Wüste getätigt. Die Expedition wird 
slch dann nach dem Inern des Sch.l>arzen 
Erd e.l. n>enden, nach dem Sudan und nach 
Abessmien. ^-^n dieser Gegend sollen die sa­
genhaften Schätze des Wnigs Zalomo »er-
borg,n liegen. Die 5'0rscher hoffen, gleich 
^lt.g Anhaltspunkte zur Entdeckung der 
langgesuchte.l Grabstätte Alezander^ des 
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Ew Automat spielt 
Schach 

IMID«» ,im» ß»Otz»« Vkch». 
V«« H»hert ArRiik««. 

Äenau vor 2lZ0 Jahren wurde der Hofrot 
Wolfglmg vlmKampelenin Bratislara 
geboven, der mit seinem Zchachautomaten 
über K0 Jahre lang Europa zu tiwschen vcr-
itand. Im Beruf war Äampelen Leiter des 
gesamten valKw^s in Ungarn, in seinem 
privaten Leben dagegen bes^ftigt« sich der 
ernist« Mann gern mit meihantschen Spie­
lereien. Mt ZV Z^ren Produzierte er vor 
der erstaunten Oeffentlichkelt seinen Schach­
automaten, und !0 Jahre später konstruiert« 
er eine Sprechmaf^ne, die au» einem 
Blasebalg als Ersatz für die Lunge und 
einem Mundstück als Ersatz für die mensch­
liche Stimmritze bestand. Dieser AMrat 
konnte eine Anzahl Silben mit einer deut­
lichen Kindevstimme wiedergeben, :ine für 
die dainalige Zeit bedeutende mechanische 
Leiswng. Durch di«^ ernsthafte ikvnstruktion 
erhielt Kampelen den Ruf eines seriösen 
ErsinderS, und so kam et, da^ der Schach­
automat Kampelens ein halbe» Iahchundert 
lang die gröhten Persönlichkeiten zum 
ren halten konnte. 

Nicht nur die Wett, in der man sich nicht 
llingwerlt, sondern auch Männer wie Fried­
rich der Große, Napoleon. Voltaire sollen 
mit dem Schachautomaten gespielt haben und 
von ihm srh^l^^t gesetzt worden sein. Ein 
Automat, natürliche Beweguilgen ko­
pierte, war damals nichts Au^rgswöhn-
liche», man kannte einen Flötenspieler ulid 
ein« sich bewegend«, schnatternde Ente Aber 
daß ein Apparat geiistige Funktionen haben 
könnte, schien rätselhaft. Der Gchachautomat 
bestand aus einer s^r gwhen. türkisch ge­
kleideten Figur, die auf einem Kasten satz. 
Bor der Figur ivurde der Schachtisch auf­
gestellt und die Figur erhob nach jedem Zug 
des Partners den Arm, um den Gegenzug 
zu machen. Äampolen erklärte stets öffentlich, 
dah der Schachauto-mat eine Täuschung sei. 
verriet aber niemals, worin die Täuschung 
besteh«. Er i^ffnete ivUrend des Spiel» nach­
einander die drei Mappen, die den Kasten, 
tmf dem die Figur saß, verschlossen, und ließ 
mMels eine» Lichtes in eine komplizierte 
Maschinerie sehen, in der ein Mensch keinen 
Platz gehabt HAte. Nach dem Tode des Hof­

rats Z l̂unpelen erwarb der Miener Mecha­
niker Mälzel den Apparat, der ihn ebenso 
vorführt«, wie der Erfinder und ihn später 
an den Schiffstapitän Ohl weitergab. Bon 
diesem kaufte chn Dr. Mitchell, der das Ge 
heimni» der Oeffentlichkeit mitteilte Dann 
wurde der Zcha^utomat im Chinesischen 
Museum in PhilÄolphia aufbeioahrt und 
ging dort bei einem Brande in Flanlmen auf. 
Im l8. Jahrhundert entstmd Über den 

Sl^chautomaten eine ganze Literatur, und 
di« Frage, ob in ihm ein Mensch oder eine 
Maschine S^ch sMe, wurde mit vielem 
Für und Wider ernsch^ erörtert. Friedrich 
Nicolai, Georg Christoph Lichtenberg, Jo­
hann Lorenz Bäckmann und Robert Willi» 
erklärten, daß sich in dem Apparat ein 
Mensch verborgen halten müsse, »bwohl der 
Augenschein das Gegenteil zu schien. 
Aber es fanden sich auch aniii?i.e stimmen. 
So versuchte dtt Leipziger Mr^thematiker 
Karl Friedrich Hindenburg den Beivei^z da­
für zu erbringen, daß der Schachautomat 
nur eine Maschine sei. die mit bei^un^crungs 
würdiger Konstruktion Schach zu spielen 
vermöge. 

Alle Skeptiker vermochten nur Vermutun­
gen auszustellen, erst Erdgar Allan Poe. der 
den Apparat ron Mälzel vorgeführt jah, 
konnte den tatsächlichen Beweis dafür an­
treten, daß ein Mnsch sich in der Maschine 
aufhallen müsse. Rein theoretisch erklärte 
Poe, der Apparat Msse von einem mensch­
lichen Willen bedient werden, da nur ein 
Wille die Züge des Schachspiel», die stets von 
dem Zug des Gegners bestimmt »Verden niüs-
sen, leiten kann. Ein Automat könne stets 
nur die Fähigkeit haben, bestimmte, von 
Anfang an festgelegte Bsivegungen .^u ma­
chen. Dann unterzog Poe den AutlZmcitcn 
bei seiner T^ltigkeit einer scharfen H.'al'ach-
tung. Sein Blick vermochte eine Bewerbung 
zu erkennen, die allen Beobachtern v»r Poe 
entgangen 'var. Die Figur ipielte init dem 
linken Arm, eine Tatsache, die Poe aus der 
Stellung ertlürte, die der in der Maschine 
verborgene Mensch einnehmen mußte. Bevor 
nun der Arm den Zug machte, entdeltts Poe 
itet» eine leichte Bewegung unter dieseln 
Arm, durch die sich die Kleidung der A-stur 
verschob. Ohne diese Bewegung tat der Arm 
keinen Zug Run zog Poe einmal iin selben 
Augenblick, wo er die vorbereitende Bewe­
gung unter dem linken Arm der FZqur be­
merkte, seinen Scha6)zllg zuriick. und die 
Figur rührte den Arm nicht, obwohl die 

Bewegung in chrem Innern vorgegangen 
war. Poe erklärte auch, w? sich der Mensch 
im Zennern des Automal. finden konnte. 
Er werkte, daß der Boriu. ter niemals den 
ganzen Kasten, auf dem die Figur saß, auf 
einmal öffnete, son^rn nur die drei Kla-ppen 
nacheinander, so daß der Mensch sich in­
zwischen in dem Autoinaten bewegen und 
verändern konnte. 

Nach der LiZlsung des Rätsels durch den 
En^äscher Dr. Mitchell, stellte sich heraus, 
daß di« Beobachtungen von Edgar Allan Poe 
zutreffend waren. Tatsächlich hielten sich 
viele Schachmeister in der Maischiire ».«evstektt, 
die stets zu schlveigen ^vußten. Sie führten 
für Kampelen und Vlälzel die Schachzüge im 
Automaten durch Derselbe Trick wurde in 
späterer Zeit oft wiederholt, un-d die Technik 
ließ immer kunstreichere .füllen entstehen, in 
denen sich die Schachspieler versteckten. Noch 
im zwanzigsten Jahrhundert verblüffte der 
Schachautomat „Mephisto" das PuÜikmn, 
und bis heute ist ungeklärt, wie dieser Auto-
inat bedient wird. Aber derartige Kunststücke 
sind in einer Zeit, in der e» möglich ist, ein 
Auto aus der Ferne zu lenken, noch bedeu­
tend verblüffender zu gestalten, ails zur Zeit 
Friedrichs des Großen. 

Radio 
Feeitag, S. März. 

LMja»O, 1l Schulfunk. — Schall-
platten. ^ !S.S0 Vorträge. ^ 10.30 Toim-
tagsauSflüge. — A) Klaviermusik. — 21 
Violinkonzert Karlo Rupel. — Wien, U.!i0 
s^talie,lisch für Anfänger. — 1Z Mittags­
konzert. — Skilauf zwischen Winter 
und Frühling. — M.4.^ Bon (^ranada nich 
Marokko. 17.!i0 Zkonzertstunde. — 10 Zi-
geunermusik. — A>.1ü Tivoler Ballade. — 
Deutschlandsender, 19 Orgelkonzert. — 20 
Schallplatten. — 20..W Ein gepfeffertes Ge­
richt. — Dave«try, 19.30 Kammermusik. — 
20 B. B. C.»Orchester. Warschau, 20.0b 
St,u,ph:^::iekonzert. — Budapest. i9.ü0 Oper. 
— Ziirich, 20.30 A-cape,c:'C!)or. — 2l.l0 
Hörspiel. Milhlacker. 19 Orgelkonzert. — 
N.4ö Schallplatten. — Italienische Nord­
gruppe, 19.45 Nachrichten. Schallplatte?!. — 
AI StMphoniokonzert. — Prag, 20 Syntpho 

Orgelkonzert. — ?<).10 Eine heitere Stunde. 
— LeiWzig, 20 Blastonzert. — 22 Bolko-
musik. ^ Bukarest, 20 Syltlphoniekonzort. — 
Gtraßdurg, 21.1.') Großes Konzert. — Bres­
lau, 19 Orgelkonzert. — 1.'0 Tanzmniir. — 
TS Mit Mandolinen und Gintarren. 

Sesundtteitspsleae 
d. Die Vutsernuug der menschlichen Stl»fnl!-

stofse ist für die Gesundheit der Bevölkerung 
ron allergrößter Wichtigkeit. Es dürfen kei­
nerlei Abfallstoffe das Trinkwasser n^'run-
reinigen. Ist dies der Zoll, so entstehen so­
fort Typhus-, Ruhr« und (5holcraepidci!?i^^». 
Bei der Sch>n»emmkanalisation gelangen nsie 
Mfallstvffe durch Röhren und 'wnäl.' in 
große Scbwemmkanäle. Beim C^rubensdstem 
muß d ie  Senkgrube  gu t  s rbgod ich te t  se in ,  d a ­
mit nichts davon in das Brunnenlvan'ev ge'' 
langt. 

M sink! uncj!vie Qvict unsj 
l)38 8pänk)uligsvsfkültnj81»pan» 

M ist uncj V!,ä3 svM Stefan Ssorg«^? 
M iisikt i^sdvnsgSItsltung? 
Wie sntstelit u. sfdsitst sin ? 
M i8t !is! siö nul" 

Wkst füi' (jen l^üfpöi'? 

niekonzert. Dirigent V. Talich. — Rom,I 
20.30 Gemischtes Konzert. —- Miiuchen, 

k)«» 

<i.r 

I^juclsie» ti5!csrns 
«w 

LlomZieov trx 6 

5i« 
»II«» um 
»tsni 25 ?roRent 

ZSSZ 

^o«list!n»Hl«m»«II virä so» 
«lolek suik^ 1 mizn. 1.k)?lcer» 
I^u8ckit?kv. eva ui. 9. 

Verkiiulvkln. Zuiie. brav. 5pe. 
^ereidraneile. virä 5ofort aut-
eenommsn. ^är. Verv. ZZVö 

AAL 
v«»»eAZeeIvi»S» 
GGGGGGGGV VIIVVIID 

^u« V»r»Z<ll» «»r»nt. trisclie 
Ll«r A Stüelc um l Dinar d»i 
Lkl-5ciiv»d, QrezorÄüev» 14 
Ljsrm»ea»!n im I1r»io rück-
värt«. ZZM 

l 
ist iur atto5 uncl 

je<ie (Zolvrankoit! 
ĵ trskt, ÄruÄ», 

Kleiner /̂ nieiger 
«wt» in s»t«s» 

niovt in ist, ck« Sv«0i«vIitzv «I vklAttg«. 

«NffWWDGWGVVGGVGV 
8wd«i»mH6eIiO» mit 

.I»kr«ueeueni»son «esuedt, nur 
Hoicii«. pvrtvkt im Lorvi«-
ron. 5»uder i. Xuträumen «in6. 
>Vä8clie su8z;udo53ern verste» 
d«n un6 I»nie »ut einem Po-
ztv» dlsiden. mv«en ?vurni» 

kür KanÄei u«l 
vira »otort »ui««» 

nommei. VokdviUnxuneon slo. 
vontici» u»a äeutsck in V^ort 

Sedrttt vür«er«ekule o6. 
lisnäelesedule. Xtter 17—l8 
Isdre. >VdcI ent1!elie5 sasciien 
«elä VIn. ^0.. . ^ntriiee vur 
von l^ariizorcr Veverdvrn, 
velede dei ikre« Litern vod» 
nen. unter »8trvd8sm. NelSiie 

^^!!!? unä keine Arbeit selisusnck« zenäen iw l'r»u lä» felivr. 2»! ... 
Tred. lurjevsie» Z»/». 2S4<i! ^Ue Verv. 2Z0ö 

^»>edv»>ii»a in erüiiter 
xvsdi billl«8t. f»Vbin6»rei Su!» 
Zlsr. Voj»inISK» ui. 7. 2S8S 

Xeut» LIi>I»««duoli äer j^ari» 
iiorvr OelchnstitutL in äer llö-
Iis dis Dinar 50.000 «e«en 
monstliede ^bzisiliun» K Din. 
1000. (Zsrsntie. /^ntrSee »n ä. 
Vorv. unter »Vloxa 1v0'^/o«. 

ZZ1S 

GVGWVWWVWVGGVW 
Line eon>n»'Keji!j5trioricAS8» 
blNilkst ad^uLLden «eion ösr-
?»dlunx. ^ntröse an äis Ver-
vslwnik unter »Lorona«. ?Z66 

Komplette ^»tlonsltrsodt unä 
sine Do^imalwsire 7.u verksu» 
ien. IVieliv. LrjsvLova ul. 12. 

2373 

i^ute l.iisrtüWOi' 1700. 1Z00 
800 l^itvr 2U verksukvn, l^iter 
Zlt I^sra. >4ntr. Ver>v. 2Z65 

Pstsertspplet» su verilkuien. 
deÄeiUiLen au8 (»stÄlis» 

iivit bei Df. l^oStjsnLiL ^1e» 
k8anchovs c. 36. 234S 

IInl, 

. 
U» 
WVGGGVWVWVWGGMGVHW 
Herr sueltt sep. Kidlustt mit 
jisnssr Vvrpiiellunk. Unter 
»>nT»de äes I^reises« sn <Zlv 
Verv. 2ZS0 

Uesueilt ^veräen voi» 2 I'erso» 
non l—2 Zimmer mit Küede 
vombeliek Ksäez^Immer. Line 
cler Dmnvn vüräe k^Iauever. 
vsItunL iiberliekmen. ^ntrSxe 
unter »Xentrum« sn äis Ver» 
valtunz. 2?71 

lies »Sploino VT»jemoo poilporno in krvattn« tlruStvo». r. 
M. d. Ü., la ^»ridor, vvicke ö^onntSL. deu I9.Z>t iiin 
13 vdr im lcleinen Susll: 6e8 !>larl)äni timn nUt cior 
l'siesoranunlr «tstttinclet. Ldencknrt orff>it:l iizcl, 
(Z«ner»lvsr»»mmlunk äio aKl)^ov!>ici8 . 

Uer »^»prvcknost«. ro^ktr. llillst^Äösv iu )1u-
rldor» mit «ler itdlielien l'ake.'itträllullt: uiicl iin Linne clei! ^ 
6er VereiNLstatuten äie >ValiI ller ^ViUiIkominiZ'Silin. Dic 
xNeäer xvercken um l^oteilixnnK ersuciit. Vor VorstÄncl. ? ,7» 

Kielnes. nett mübl. /inimvr 
an «oliäe». so>!ei»tetltei» I rÄu-
lein ru vermieten, i^eijska c. 
23/l recl,t8. ?391 «cliAtt. 

Vermiete mit 1. ^Voli-
nun« 2 Ämmer lin^ i'.üciiL. 
^nkrsL. Korosks c. iin (le-

?57s' 

Luciie reine SeUeietolte in 6. 
I^Sile von Stuäenei. /uielikit. 
ten itn äie Verivalwae unter 
»8eiilst8telle«. 2375 

Veedriauuer u«I Xüod» per 
sofort pobreZje. Lanli.^rjvva 
u^2.̂  ». 
(ZroLv8 Spvderariwmer zu 
vermieten. Sep. ISinzsns. ^n-
krseen poLekovs Z. KvSski. 

2368 
Soliäer U«rr vlrct sui Kos» u. 
>Voknun« genommen, ^ärezsv 
Verv. 2367 
l.ok»I eventuell »ueli sl8 >Vod 
nun« IU vermieten. Drsvsk» 
ul. 10/1. kenet. 2374 
Lcl^önes ssrokes l.ok»I »otort 
7.U vermieten. ^iel<8anrirova 
45. Ltuklenci. 2384 
V»mpldlie1lvrei z^n vermieten. 
Unter »99« sn äie Verv. 2383 
lilübl. Ammer 7U vermieten. 
)^!sk8snllrk»v» c. 58/11. 'sür 9. 
beim ttsuvtksilnkof. 2388 

^nlsölict, cies lade?; uniiere» telireii l'lleLat-
ten, ^u<ior5 unck Onlcels. äes Herrn 

SO»It«Or» unä ?>vl»edd«iermelztor8 in tinSe 

iütlien vir uns veroilici^tel äeii IioelnvürcÜLeii Ncr-
ren Deeliknt Sseai, Xapisn (^nki unä ptarrer 
I^RNäl SU8 Strsö. Herrn l^irelvtor 
t'lei«okl»suer.(ienc»58enzckki»t in ^arikor. vertre­
ten äurell äen Herrn Olzmann unä ZisiNrelelie ^^it-
.ilieäer, äen feuerveiiren in HoLe unck kokovs. 
>.lem (Ze5»NL8ciwre in NoLo unä der ^U5iklii>pellc 
in ^»»vsnje iiir äiv tiekerLreitenäen Irsuerciicirv 
^ovle allen I'reunäen unä bekannten. >veic!ie cieii 
Vsrevi«ten die Iot?te Liire erviesen unä ilin /.uni 
Orstie iieLieitet iisben un8sren giiertiei^ten 
uu?!!!U5pröclien. Wir danken kür die vielen Xrän/.c 
init vÄcben der Dskineeesnsene keedrt xvnrde» 
i«it. besonders 8preclien >vir sucil dem ii^cin^. 
Herrn Decliant Saxaj für die trü-^tenden >Vnrt,) 
init denen er dem Vere>vixten in 5einctt let^tei» 
stunden xur Leite xe8t»nden i!>t. nn5eren <!es-
empfundenen Danl< au8. 
.'A9 Die trauernden Ninterdllobonen. 

cZkv»?e6»tt«r unä «»r äle «»«»»Irtion verant^ortNed: Vdo - Dn.ck der .I^»rido?»ka tlsksrna. In k^aritior. - k^ür den t1erau8-eber»nd den i.).uc:k verunt^vortliclu 
l^Irektor 8t»nlco — Velde voknkait lo ^»ridor. 


